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Beilage und landwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Hallt, den 27. Der mer
Die Stellung der Fran nach dem bürger-

lichen Geſetzbuch.
Es iſt in weit höherem Grade die Sitte, welche die

Stellung der Frau im bürgerlichen Leben beſtimmt, als
das Recht indeſſen hat doch das Recht die Umriſſe für
die Befugniſſe der Frau zu geben, innerhalb welcher die
Sitte ſich entfalten kann und ſoll. Deshalb hat auch
der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuches ſich
mit der Stellung der Frau zu befaſſen, und er thut dies,
wie die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ausführt, in der
richtigen Erkenntniß, daß gerade auf dieſem Gebiete Neue
rungen nur mit größter Vorſicht eingeführt werden dürfen,
in dem Sinne, daß das beſtehende Recht im Weſentlichen
erhalten bleibt. So iſt denn auch für die Frau das ein
undzwanzigſte Jahr der Großjährigkeitstermin, wie im
bisherigen Recht, und die Ehemündigkeit tritt für ſie mit
dem 16. Lebensjahre ein. enn auch Dispenſation zu
läſſig iſt und bereits im 15. Weh die Frau in die
Ehe treten kann, ſo fehlt ihr doch die Zengniß und Teſtir
fähigkeit, wichtige Rechte, welche ebenfalls au das 16. Jahr
geknüpft werden. Die Stellung der Frau in der Ehe iſt
nur in großen Zügen gezeichnet, ſie hat die Schlüſſelgewalt
im Hauſe, und dieſelbe kann ihr durch Verträge nicht ge
nommen werden; ſie darf für Zwecke der Wirthſchaſt Ver
bindlichkeiten eingehen,* für die der Mann aufzukommen
hat, wobei Letzterem indeſſen das Recht zuſteht, ſich in be
ſtimmten Fällen an dem Vermögen der Frau ſchadlos zu
halten. Es iſt der Frau ferner ein ſelbſtſtändiges Recht

egen den Mann eingeräumt worden, deſſen Entſcheidungene ſich dann nicht zu fügen braucht, wenn in denſelben

ein Mißbrauch der eheherrlichen Rechte enthalten iſt. Wenn
die Frau den rechtlichen Anſpruch auf einen ſolchen Unter
alt hat, wie er der Lebensſtellung des Mannes entſpricht,p verwirklicht das Recht einen ſittlichen Gedanken, indem

es dem Manne, ſobald er erwerbsunfähig geworden iſt,
den Anſpruch auf Unterhalt gegen die Frau gewährt, und
war ebenſo auf einen ſolchen Unterhalt, wie er der Lebens-ſtellung der Frau entſpricht. Abgeſehen von dem ſpeciellen

ehelichen Güterrechte, das der Entwurf als Verwaltungs-
gemeinſchaft conſtrnirt hat, gebührt der Frau ein perſön
liches Eigenthum, an Schmuck ſowohl als an ihrem eigenen
Vermögen, und ihre Rechte den Kindern gegenüber ſind
inſoſern geſtärkt, als ſie an der elterlichen, beiden Ehe-
rn zuſtehenden Gewalt theilnimmt und dieſelbe nach
em Tode des Mannes allein inne hat. Auch hierin iſt

dir Entwurf der Sitte und den Anſchauungen des deutſchen
Volkes über die Stellung, die der Frau gebühre, gefolgt,
wie er denn auch der Frau ein geſetzliches Erbrecht an
dem Vermögen des Mannes eingeräumt hat und ihr eigenes
Vermögen nach dem Tode des Mannes an ſie zurückfallen
läßt, ſowie ihr im Voraus den Hausrath und etwa noch
vorhandene Hochzeitsgeſchenke bewilligt. Der Entwurf hat
die Stellung der Frau im Erwerbsleben der des Mannes
im Allgemeinen völlig gleichgeſtellt und damit ſich in Ein-
klang mit dem Landrecht ſowohl als der Gewerbeordnung
und dem Handelsrecht gebracht. Jedoch iſt es natürlich,
daß die verheirathete Frau nach wie vor der Zuſtimmung
des Ehemannes Errichtung eines Geſchäſtes bedarf.Dabei hat der Entwurf die Bedeutung der Frau trotz

alledem in dem Einfluſſe erkannt, den ſie durch die Wah
rung der Sitte gewinnt, und ſo vielfache Angriffe derſelbe
auch erfahren hat und noch erfährt: die Stellung der Frau
und das Familienrecht hat er nach übereinſtimmendem
Urtheil in einer Weiſe geſtaltet, die den ethiſchen Bedürf-
niſſen ſowohl als den praktiſchen vollkommen entſpricht.

Politiſche Mittheilungen.
Bei dem Wachſen der Zahl der Landmeſſer-

ine hat der landwirthſchaftliche Miniſter verfügt,
daß künftig in der Regel nur noch ſolche Landmeſſer von
den königlichen Generalkommiſſionen angenommen werden
ollen, welche, abgeſehen von der Erfüllung der ſonſtigen
forderniſſe, das 265. Lebensjahr noch nicht zurückge

legt haben.

Der Andrang zum höheren Forſtfach hat der
maßen zugenommen, daß der landwirthſchaſtliche Miniſter
Eltern und Vormündern jetzt die Verpflichtung auferlegt,
die Mittel zum den Forſtbefliſſenen nicht mehr
wie bisher auf mindeſtens noch 7 Jahre, ſondern auf min
deſtens noch 12 Jahre zu gewähren. Der Miniſter be
hält ſich ſelbſt vor, unter denjenigen, welche in die Forſt
verwaltungslaufbahn eintreten wollen, eine Auswahl zu
treffen. Für diejenigen Forſtbefliſſenen, welche in der
nächſten Zeit die erſte forſtliche Prüfung ablegen, werden
nach einer Durchſchnittsberechnung etwa 19 Jahre ver
hen bis zur Anſtellung als Oberförſter in Folge des

da
m hſens der Zahl der Forſtaſſeſſoren und Forſtreferen
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Opitz in Treuen i. V. ein Gutachten über den Ent
wurf des deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches
vom landwirthſchaftlichen Standpunkte aus aus
gzrbeiten lgſſen, über das er ſich nächſtens ſchlüſſig machen
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wird. Die in landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zut
unterrichteten „Bautzener Nachrichten“ geben über den we-
ſentlichen Jnhalt dieſes Gutachtens bereits Mittheilungen.
Danach ſpricht es ſich zunächſt dahin aus, „daß der beab
ſichtigte Vorbehalt der Ertheilung der für das bürgerliche
Erbrecht (Anerbenrecht) erforderlichen Vorſchriften für das
Einführungsgeſetz zweckentſprechend ſei, daß bezüglich der
Grunddienſtbarkeiten die Auſnahme von beſonderen Be-
ſtimmungen über die wichtigſten und am hänfigſten vor-
kommenden Grunddienſtbarkeiten, insbeſondere Wege und
Waſſerleitungsdienſtbarkeiten, wie ſolche im preußiſchen
und bayeriſchen Landrecht enthalten ſind, angezeigt er-
ſcheine, von der Einführung des Jngroſſationszwanges bei
Grunddienſtbarkeiten aber Abſtand genommen werden
möchte.

Weiter wünſcht das Gutachten, daß bei der Begründung und
Uebertragung von dinglichen Rechten an Grundſtücken von demErforderniſſe eines beſonderen Vertrages, welcher die ausdrück-

liche e der Vertragſchließenden in die Eintragung
des betreffenden Rechtes im Grundbuche zum Gegenſtand hat
(dinglicher, Vertrag), abgeſehen und eine Ordnung getroffen
werden möge, bei welcher die Erklärungen der Vertragſchließen-
den vor dem Grundbuchamte als lediglich formale Akte aufgefaßt werden. Ein Bedürfniß zur Einführung neuer Ver-
pfändungsnormen bei Jmmobilien (Grundſchuld, Brief-
hypothek und Eigenthümergrundſchuld) erkennt das Gutachten
vom Standpunkt der Landwirthſchaft aus nicht an, es befürchtet
vielmehr, daß derartige Verpſfändungsformen zur minder ge-
wiſſenhaften Schuldenanfnahme bezw. Vernachläſſigung der Be
wirthſchaftung der verpfändeten Grundſtücke führen werden.
Die Regelung der Gewähr für Mängel beim Viehhan-del ſei nach dem Geſichtspunkte einzurichten. daß die Mängel
eine Haftpflicht des Verkäufers nur dann begründen, wenn ſie
von dieſem verſchuldet, oder bereits bei ihm zum Verſchein ge-
kommen ſind. Rückſichtlich des Pachtes für den Fall der Ver
äußerung des verpachteten Grundſtückes wünſcht das Gutachten
inſofern eine von dem Entwurfe abweichende Regelung, als der
Grundſatz „Kauf bricht Miethe“ nicht auf diejenigen Fälle
Anwendung zu erleiden hat, bei denen der Erwerber von dem
Beſtehen des Pachtverhältniſſes Kenntniß gehabt hat oder haben
mußte, und einpfiehlt, daß bei dem Pachte von Grundſlücken
von der Einführung eines Zurückhaltungsrechtes für den Päch-
ter an verpachteten Grundſtücken Abſtand zu nehmen ſei.

Kirche, Schule, Miſſion.
Wie in der „Allgemeinen Miſſiongzeitſchrift“ ons-

geführt wird, macht die griechiſch-orthodoxe Kirche in Ja
pan außerordentliche Fortſchritte, ſo daß eine ſtarke Agi-
tation dahin geht, das Chriſtenthum zur Staats
religion zu erheben. Der Grund iſt allerdings, wie der
Berichterſtatter ausführt, politiſcher oder beſſer kulturpoli-
tiſcher Art, d. h., wie die „Poſt“ hinzufügt, die Japaner
ſehen, daß die europäiſchen Mächte mit ihnen nur dann
auf dem Fuße der Gleichheit verkehren werden, wenn ſie
das W angenommen haben. Der Hanptagitator
iſt der Profeſſor und Literat Toyama, der namentlich
auf Errichtung oder beſſer Vermehrung chriſtlicher Gym-
naſien und chriſtlicher Mädchenſchulen dringt.
Durch die Frauen hofft er, werde das Chriſtenthum am
ſicherſten in die Familien verpflanzt werden. Wie ange-
deutet, giebt es bereits einige jener genannten Anſtalten,
die gute Reſultate erzielen; die Mädchenſchulen ſtehen in
Zuſammenhang mit der Miſſion. Evangeliſche Chriſten
giebt es in Japan ca. 20000.

Aus Anlaß der vor 1290 Jahren urch die Franken-
Apoſtel Kilian, Kolonat und Totnan erfolgten Einführung
des Chriſtenthums in Franken ſoll im März nächſten
ren in Würzburg eine allgemeine Volksmiſſion abgehalten
werden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſeilſchaften e.
Lübeck. Dem hieſigen Staatsarchivar Dr. Wehrmann

iſt vom König von Schweden für ſeine werthvollen Beiträge
zur Geſchichte der ſchwediſchen Handelstractate mit Deutſchland
das Ritterkreuz des Nordſtern-Ordens verliehen worden.

Wiesbaden. Am 28. Dezember 1888 feiert Geh. Hof-
rath Carl Remigius Freſenins in Wiesbaden ſeinen 70. Ge
burtstag. Geboren am 28. Dezember 1818 in Frankfurt a. M.,
war er nach Abſolvirung ſeiner Studien Privataſſiſtent bei
Liebig in Gießen, Staatsaſſiſtent am Liebig'ſchen
Laboratorium und Privatdocent. An ſeinem Hochzeitstage, den
21. September 1845 verließ er Gießen und folgte einem Rufe
an das land wirthſchaftliche Jnſtitut zu Hof-Geisberg bei Wies-baden, an welchem ihm die Profeſſur für Chemie, Phyſik und

Technologie übertragen worden war. Während des ganzenWinters 184546 hielt er Sr. Hoheit dem Herzog von (aſen
an zwei Abenden wöchentlich durch Experimente erläuterte Vor-
leſungen über Chemie, zu welchem Ende ihm im Schloſſe zu
Wiesbaden ein eigener Salon als Hörſaal zur Dispoſition ge-
ſufr wurde. Neben ſeinem auf dem Geisberge gelegenen Hör
agl, in welchem er die Vorleſungen für die Schüler des land
wirthſchaftlichen Jnſtituts hielt, hatte er nur ein kleines Zimmer,
welches zu Vorbereitungen der Vorleſungen einigermaßen ge-
nügenden Raum bot; aber zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten oder
ar zur ſunf ine von Schülern war es nicht allein wegen

einer Lage auf einem von der Stadt eine halbe Stunde ent-
fernten Berge, ſondern auch wegen ſeiner geringen Größe ganz
ungeeignet und unzulänglich. Anfang des Jahres 1848 kaufte
er das in der Kapellenſtraße Nr. 11 in Wiesbaden belegene
Haus und richtete es zu einem chemiſchen Laboratorium ein.
1873 konnte Freſenius eine 25jährige Geſchichte dieſes Labora
toriums herausgeben, deren Jnhalt genng Zeugniß ablegt von
den FFortſchritten, die daſſelbe genommen. Zu welcher Blüthe das
Jnſtitut unter Direktion des Geheimen Hofraths Freſenius ge-
kommen, iſt im ganzen Reiche bekannt. Die zahlreichen Publi-
kationen des Gefeierten aufzuführen, verbietet uns der be-
ſcheidene Raum, der dieſen Worten nur gewährt werden kann.
Ein chronologiſch geordnetes Verzeichniß der Bücher und Ab
handlungen, welche aus dem chemiſchen Laboratorium zu Wies-
baden während der erſten 25 Jahre ſeines Beſtehens hervor-
gegangen ſind, mit Vorausſchickung der Arbeiten von R. Freſenius,
welche vor Errichtung des Laborgtoriums w. r wurden,
iſt in der genannten Jubiläumsſchrift des Jnſtituts enthalten.

reſenius wurde am 2. Jan. 1852 zum Mitgliede der Kaiſerlichen
eopoldiniſch-Caroliniſchen Deutſchen Akademie der

Naturforſcher mit dem Beinamen Ellis, ernannt,
Die heutige Nwunmer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 14 Seiten mit der landwirthſchtlichen Beilage-

am

e

19. Juli 1875 zum Obmnn des Vorſtandes der Fachſection für
Ehemie gewählt und nach Ablauf der zehnjährigen ſtatutariſchen
Amtsdauer am 21. Auguſt 1885 auf weitere zehn Jabre als
ſolcher wiedergewählt. Auch dem Adjunctencollegium der
Akademie gehärt er für den 6. Kreis reren
gen Rheinpfalz, Naſſan und Frankfurt a. M.) ſeit 17. April

8 an.
Bologng. Die Bewegung der italieniſchen Studenten

zu Gunſten des Tragens von bunten Mützen in den Facul-
tätsfarben, welche durch die Erſcheinung der deutſchen
Studenten auf der Jubiläumsfeier bervgtgeruſen worden iſt,
ſcheint keinen Aufſchwung zu nehmen. Man ſieht die bunten
Mützen in Sammt nur ganz vereinzelt.

Todesfälle und Nekrologe.
Am 23. d. Mts. iſt der Kommerzienrath. Louis

Gerſon, Bruder des Begründers der Firma Hermann
Gerſon, 68 Jahre alt, in Monte Carlo, wohin er von
u Villa in Baden-VBaden gebracht worden war, ge-

orben.Zu Leipzig ſtarb ein hochangeſehener Bürger, Geheimer
Kirchenrath Prof. Or Gotthard Victor Lechler, im hohen
Älter von ziemlich 78 Jahren. Der Verewigte wurde nachlängerer Thätigkeit als Diakon in Waiblingen im Jabre 1853
Decan der Diöceſe Knittlingen und fünf Jahre ſpäter Super
intendent und Profeſſor in Leipzig.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Paruell's ſchottiſcher Prozeß gegen die „Times“ kam iw

Seſſionsgericht in Edinburgh wieder zur Verhandlung behufs
Feſtſtellung der Thatſache, wer eigentlich Eigentbhümer
der „Times“ ſei. Es wurde mitgetheilt, daß die Zahl der
Eigenthümer des Cityblattes etwa 100 ſei, worunter ſich die
Parlamentsmitglieder John Walter (Unioniſt) und Conybeare
(Riadikaler) befinden. Herr Walter erklärte, daß ſein Antheil
an dem Blatte z2 betrage.

Die Antrittsrede, welche Profeſſor Dr. O. Leh
mann in der Aula des Königl. Polytechnikums Dresden
iu Gegenwart des Herrn Miniſterialdirektors Geh. Raths
Dr. Petzoldt ſowie der Dozenten und Studentenſchaſt hielt,
berührte, wie man uns berichtet, die überraſchend ſchnelle
Entwickelung der Elektrotechnik, um ſich dann eingehender
mit c nach dem Weſen der Naturerſcheinungen
zu beſchäftigen. Einige Geſichtspunkte aus dieſem Theil
der Rede erſcheinen uns mittheilenswerth.

Begreiflich werden für uns die Erſcheinungen der
Natur nur dann, wenn wir ſie als Wirkung von Kräften
nach Art unſerer Muskelkraft und von untheilbaren Weſen,
Individuen (Dämonen, Atomen) nach Art unſeres eigenen
Jch erkannt haben. e genügt die
allein ſie erfordert eine Fernwirkung, die uns ſelbſt un
möglich, daher unbegreiflich iſt. Alle Verſuche der Auf
faſſung derſelben als Stoßwirkung von Weltätheratomen
ſind als geſcheitert zu betrachten. Auf ähnliche Schwierig
keiten, wie Quadratur des Zirkels, inkommenſurable Größen,
Unendlichkeit ſtoßen mathematiſche Unterſuchungen. Sie
beruhen alle auf einer unzuläſſigen Anwendung des Indi
vidnalitätsbegriffes, wie es beiſpielsweiſe Organismen giebt,
die wir für Individuen halten möchten, die aber keine ſind,
weil ſie die Fähigkeit haben, ſich zu theilen oder theilen zu
laſſen. Ein Begreifen der Naturerſcheinungen
wird uns, ſo ſehr wir darnach verlangen, für immer
verſagt ſein. Wohl aber iſt exakte Beſchreibung mög
lich, und ſie bildet die ſichere Grundlage der Wiſſenſchaft
wie der Technik. Jede Förderung der dahin zielenden
experimentalen wie mathematiſchen Arbeiten iſt ein Akt der
Humanität, eine Förderung des Gemeinwohles.

Der 1868 unter dem Namen „Mitteleuropäiſche Grad
meſſung“ gegründete Verein iſt vor einiger Zeit zu dem „intenatio alen Gradmeſſungsverein“ erweitert worden. Au
Einladung Deutſchlands ſind demſelben nunmehr auch die Ver
einigten Staaten von Nordamerika beigetreten. So ſind jetzt
außer den deutſchen Stagten daran bvetheiligt: Oeſterreich-
Üngarn, Rußland, Frankreich, Belgien, die Niederlande, Jtalien,
Portugal, die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Schweden,
Norwegen, Dänemark, Rumänien, Spanien und die Schweiz
Das Eentralburcan des Vereins iſt mit dem Geodätiſchen Jn
ſtitute in Berlin verbunden.

Halliſche Lokaluachrichten vom 27. Dezember.
Der Abdruck ſinſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenan za e

geſtattet.)

Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung
der Stadtverordneten-Verſammlung. rn r
Dezember 1888, Nachm. 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung.
1) Pflaſterung der Thorſtraße vom a e bis zurLerchenfeldſtraße; 2) Vermehrung der Klaſſen und Lehrkräfte
und Gewährung verſchiedener Gealtszulagen bei der Real-
ſchule; 3) Vermiethung einer Wohnung im Reſidenzgebände;

Anderweite Feſtſetzung der Fluchtlinie für einen Theil der
Beeſener Straße: 5) Erlaß von Waſſerzins für die 1. Kinder-
bewahranſtalt; 6) Vertragsabſchluß, wegen Lieferung von
Chemikalien für die h r 7) Mit-theilung über Abſchluß des Vertrages wegen Betriebes der neuen
Straßenbahnlinien: 8) Erbauung eines Schlachthanſes; 9) Be
willigung der für Beobachtung des Grundwaſſerſtaudes auf
dem Stadtgottesacker entſtandenen Koſten; 10) Verkauf von
Terrain am Ranniſchen Platz; 11) Vermiethung von Räum-
lichkeiten an den Verein für Volkswohl; 12) Eckverbrechung
beim Grundſtück Geiſtſtraße Nr. 68; 13) Verkauf reſp. Aus-
tauſch von Terrain am Stadtgottesacker: 14) Ermäßigung von
Waſſerzins. Geſchloſſene Sitzung. 15) Verpachtung des
Halle'ſchen Tageblattes; 16) Genehmigung zur Einleitung einer
Civilklage; 17) Genehmigung zur Einleitung einer Civilklage:
18) Petition betr. Uebernahme von Trottoiriſirungskoſten auf
die Stadtkaſſe: 19) Wahl von Armen-Vorſtehern und eines
Vorſitzenden: 20) Wahl von Mitgliedern zur KlaſſenſtenerEin-
ſchätzungs-Commiſſion.

r. Gleichwie Herr Fabrikbeſitzer E. Hübner hier ſeinen
zahlreichen Arbeitern eine Weihnachtsfrende durch Verabfolgung
eines Geldgeſchenks in Höhe von 5--20 bereitete, ſo hat auch
die Halleſche Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei ihren
Arbeitern am heiligen Abend wieder Geldbeträge in Höhe von
3 bis 15 ausgezahlt. Auch die hieſige Maſchinenfabrit vonA. L G. Dehne erfreute eine Anzahl ihrer bedürftigen Arbeiter

durch Verabfolgung von allerlei Lebensmittel und je 5 4.



Sicherm Vernehmen nach wird nächſten Sonn
abend, den 29. d. M., der Dichter H. Herrig in Halle
anweſend ſein, um der Aufführung ſeines „Weihnachts
ſpieles“ im „Prinz Karl“ beizuwohnen.

Dieſer Tage fanden im Saalkreiſe die Ergänzungs-wahlen von n e ſtatt. n wurden
die Herren Gutsbeſitzer Thiele in Löbnitz, Gutsbeſitzer Stark
in Wurp vom Wahlverband der Landgemeinden wieder und an
Stelle des Herrn Gutsbeſitzer Reußner in Spleip. der eine
Wiederwahl abgelehnt, Herr Gutsbeſitzer und Ortsvorſteher
Schmidt in Morl neu gewählt.

Herr Louis Rißland hierſelbſt hat die Ertheilung
eines Patents nachgeſucht für einen Thermometer mit Schutz
hülſe für techniſche Zwecke.

e Der egt r r uß ernaunte in ſeinerSitzung vom 13. März d. J. den aus ſeinem bisherigen Wirk
ungskreiſe geſchiedenen Herrn Reg. Rath e n n Merſe
burg zu ſeinem Ehrenmitgliede. Das e rendiplom iſt nun
mehr von Herrn Malermeiſter M. Zander in künſtlicher Aus
r und war am 1. Feiertag für die betheiligtenitglieder ausgeſtellt. Das Dokument mit dem preuß.Staats
W und Stadtwappen, ſowie mit einer ſchönen Buntdruckaufſchriſt geziert, befand ſich in einem rothſammtenen, mit
ziſelirtem Silberbeſchlag verſehenen Mappenumſſchlage. Die Ur-
kunde ſelbſt, in Rundſchrift ausgeführt, hat folgenden Wort-
laut: „Der unterzeichnete Jnnüngs- Ausſchuß zu Halle g. S.
ernennt hiermit Herrn R.-Rath Fuhrmann in richtiger Würdigung
der hohen Verdienſte deſſelben auf dem Gebiete des Jnnungs
weſens und als Ausdruck der herzlichſten Dankbarkeit ſämmt
licher Jnnungen in Halle S n m des J. A. Wir fügen
hieran den mnigſten Wunſch, Ew. Hochwohlgeb. wolle dem
en werten ten auch fernerhin, hier und in 7 neuen
Wirkungskreiſe fördernd und rathend zur Seite ſtehen, uns aber
ein ſtetiges Gedenken zu bewahren. Der Jnnungs-Ausſchuß.
Kelgen die Unterſchriften des Vorſtandes.) Außer dieſem hatte

er Jnnungs-Ausſ demſelben ein koſtbares Photographie-
album anfertigen laſſen, was nach den einzelnen Jnnungen ge-
orduet die Portraits faſt ſämmtlicher Ausſchußmitglieder trug
Beide Geſchenke ſind Herrn Reg.Rath Fuhrmann nebſt herz
lichem Begleitſchreiben nach Cöslin überſandt.

--9 Die Zahleinrichtung, welche, wie dieſer Tage mit
getheilt, Herrn J. Lewin hierſelbſt patentirt wurde, ermöglicht
es, bei größtem J wie er z. B. zu gewiſſen Tageszeiten
an Eiſenbahn und Poſtſchaltern ſowie an Theaterkaſſen u. ſ. w.
ſtattfindet, in unglaublich W die Zahlungen anzunehmen
und gelcwyeirig auf größere Münzen ſchnell und ſicher Geld zu
rückzugeben. Dieſe Zahleinrichtung beſteht aus zwei weſent-
lichen Haupttheilen: a. Münzſortirvorrichtung, b. Münzrück-
r Beide Vorrichtungen ſind zuſammen handlich
vereinigt und laſſen ſich von einer Perſon nach kurzer Uebung
auf das leichteſte handhaben. Hierbei ſei noch bemerkt, daß der
betr. Beamte keine Münze anzutaſten nöthig hat; das geſammte
S erfolgt auf mechaniſchem Wege. Die auf den Schal-
tertiſch aufgezählten Münzen fallen durch Bewegung eines
Hebels, welcher mit einem Uhrwerk in Verbindung ſteht, in den
Rumpf des Apparates: dieſer iſt von metallenen Stäbchen der
art unterbrochen, daß das Niederfallen der Stücke etwas ver
zögert wird. Unter dieſem Rumpfe befinden ſich mehrere Grup-
pen von Sieben. Dieſelben ſind aus durchbrochenem und ge
preßtem Metall hergeſtellt und ſind die Zwiſchenräume zwiſchen
den in ihrer Größe den Geldſtücken entſprechenden Löchern nach
oben derartig dachförmig ausgebildet, daß die Münzen dadurch
nach den Löchern abgeleitet werden und ein Liegenbleiben ein-
zelner Stücke an dieſer Stelle unmöglich iſt. Die erſte Sieb-
gruppe enthält eine dem Münzſyſtem angepaßte Anzahl
von Sieben, dem dermaligen deutſchen Reichsmünzen-
ſyſteun entſprechen 7. Stück. Die Weite der in den-
ſelben vorhandenen Löcher iſt ſo bemeſſen, daß auf den be
treffenden Sieben nur die nicht entſprechenden Stücke
liegen bleiben und von hieraus nach ihren Abtheilungen ge-
leiten. Diejenigen Geldſtücke, deren Duxchmeſſer ſich ſehr nahe
kommen, erfahren durch zwei r Siebgruppen ihre voll-
ſtändige Sortirung. Die Geſainmtſortirung der Münzen iſt
das Werk eines Augenblicks und wird ebenfalls durch den ſchon
oben genannten Hebel in Trieb geſetzt. Die Mechanik derRückgabevorrichtung iſt eine weſentlich complicirtere und würde

die gedrängteſte Abhandlung darüber einen allzu großen Raum
einnehmen. Es ſei jedoch erwähnt, daß dieſe Einrichtung mit
einem Schaltwerk verbunden iſt, welches durch Taſter von außen

er in Thätigkeit geſetzt wird. Der Zahlmeiſter, welchem dieſe
aſter gut zur Hand ſtehen, hat demnach uur auf die be-

treffenden Taſter ſo oft zu drücken, als er Münzen einer be
ſtimmten Sorte herausgeben will. Geeignet angebrachte elekt-
riſche Kontakte dienen dazu, bei eintretenden Unregelmäßigkeiten
ſelbſtthätig Signale zu geben.

Freitag und Sonnabend Nachmittag (3 Uhr) finden im
Stadttheater Aufführungen des Weihnachtsmärchens „Snee-
wittchen und die 7 Zwerge“ ſtatt. Abends 7 Uhr geht am
Freitag die Oper „Hoffmanns Erzählungen“, am Sonnabend
„Hamlet“ in Scene

7 Die neue Chauſſee Dölau-NeuragoczyBrachwitzGim
ritz-Lektewitz bis zur Magdeburgerſtraße iſt jetzt fertiggeſtellt.
Dieſelbe ſoll über Sylbitz nach Trebitz fortgeführt werden, und
es lwird ſich der Kreistag in einer ſeiner nächſten Sitzungen
jedenfalls ſchon damit zu befaſſen haben.

Am Sonnabend wurde der frühere Gärtner, jetzige
Handelsmann Franz Malz, aus Reichenbach gebürtig, hier ver-
haftet. Derſelbe wird des Betrugs beſchuldigt, weil er unter

[Nachdruck verboten.

Mein erſtes Stelldichein.
Humoreske von Anton Eichler.

(Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Wel--cher gl-- glückliche Z-Zufall“, ſtammelte ich

gänzlich faſſungslos, „hat Sie, Fräulein, hierher geführt?“
Sie ſchwieg und ſchaute zu Boden.
Pauſe.
„Sie ſind ſpazieren gegangen
„Ja,“ ſagte ſie lebhaft zuſtimmend.
„Dann geſtatten Sie mir vielleicht, daß ich Sie ein

Stückchen begleite?“
Sie nickte. Pauſe.
Keines von uns Beiden machte Anſtalten, ſich vom

Platze zu rühren. Wir wußten beide gen geran was uns
an den verhängnißvollen 5 feſſelte! ir wollten die

chenkten Sträuße nicht feig im Stiche laſſen, aber Keiner
atte den Muth, ihrer zu erwähnen.

Jch hatte noch immer meine Mütze in der Hand und
bohrte vor Verlegenheit mit dem Stiefelabſatz im Kies des
Pfades umher.

„Es iſt ein ſchöner Abend heute!“ ſagte ich endlich,
um das Schweigen zu brechen, innerlich tief beſchämt, daß
ich nichts Geiſtreicheres zu ſagen wußte.

Allein Alma ſchien die Trivialität des von mir ein
geſchlagenen Themas gar nicht zu bemerken, ſie verſicherte
mir ſogar mit Eifer, daß ſie ganz meiner Meinung wäre.

„Jetzt will es mit Macht Frühling werden,“ fuhr ich
in meinen klimatiſchen Auseinanderſetzungen fort.

Auch hierin konnte ſie nur mit mir übereinſtimmen.
„Die Stachelbeerſträucher bekommen ſchon Blätter.“
„Ja, und unſer Pflaumenbaum hat ſchon Knospen“,

ſetzte ſie hinzu, den Thatbeſtand vervollſtändigend.
Während deſſen ſchielten wir in regelmäßigen Zwiſchen

räumen nach unſeren Sträußen hin und wurden jedes Mal
auf's Neue roth, wenn wir bemerkten, daß der Andere den
verſtohlenen Blick beobachtet hatte.

m

Vorſpiegelung falſcher Thatſachen ein gen Kgufman Waaren im Betrage o ca. i 4 Werchien
und dieſe dann in ſeinem Nutzen verwendst hat.

Jm benachbarten Morl verſ vor einigen an
n Garten des Gutsbeſitzers Ebert ein vriget junger Männ

amens Mennicke, der eben erſt ſeine Militärzelt beendet, ſeinem
eben durch S ein Ende zu machen. Ein anderer junger
ann eilte hinzu und ſchnitt denſelben noch rechtzeitig vom

Baum ab, ſodaß er am Leben erhalten wurde. Statt nun dem
Lebeusreiter dankbar zu ſein, ließ er demſelben als Belohnung
eine Tracht Prügel zu Theil werden.

Eine Wittwe hier in der Schützengaſſe ertappte dieſer
Tage in ihrer Wohnung den Arbeiter Otto Kloppe, als der-
ſelbe eben mit einem Anzuge, welchen er aus einem Kleider
ſWganfe entwendet hatte, das Weite ſuchen wollte. Kloppe hatte

mittelſt Nachſchlüſſels Eingang in die Wohnnng zu ver
ſchaffen gewußt.

e. Vor Kurzem hgt bei dem Gaſtwirth Kahlert zu
Döllnitz ein Einbruch und Diebſtahl ſtattgefunden. Der Dieb
at in der Speiſekammer, welche nach dem Hofe zu liegt, eine
enſterſcheibe eingedrückt, iſt durch das Fenſter in die Speiſe

W gelangt und hat hier verſchiedene Lebensmittel ge
ohlen.

Stadt Theater.
Hoffmann's Erzählungen.

Den wunderlichen Phantaſten E. Th. A. Hoffmann, den
dichtenden, zeichnenden und komponirenden Berliner Kaminer-

zum Helden einer Oper zu machen und ſeine
ärchen und Spukgeſchichten auf die Bühne zu bringen, das

konnte nur einem oſen einfallen. Zum Glück war es der
gigehe Jules Varbier, welcher das vorliegende Opern
libretto ſchuf, nachdem er freilich mit einem laut vorher ſchon
über denſelben Stoff gebrachten Drama nicht reuſſirt hatte. Die
ſich durch guten theatraliſchen Aufbau auszeichnende Handlung
der Oper iſt ſchwer nachzuerzählen, weil man einem traumhaften
Durcheinander wirklicher Perſonen und geſpenſtiſcher Erſchein-
ungen ganz dem Weſen der Hoffmann'ſchen Poeſie ent-
ſprechend n er Originell jedenfalls iſt die Jdee,
mehrere von Hoffmann's bekannteſten Erzählungen zu dra
matiſiren und den Dichter dieſer Liebesgeſchichten zum Helden
derſelben werden zu laſſen. Dem Librettiſten macht es dabei
durchaus keine Kopfſchmerzen, den populären Dichter Hoffmann
ſich erſt in einen ſingenden Automaten, dann in die Courtiſane
eines Bankiers Schlemihl und ferner in die unheilbar-kranke
Antonig ſterblich verlieben zu laſſen. Urſprünglich ſollte im
Nachſpiel auch noch eine vierte Liebe Hoffmann's, di kokette
Tänzerin Stella und nachdem Hoffmann dieſe dem „Satan“
Lindorf überlaſſen ein Genius auftreten von welchem Hoff
mann zu neuem Schaffen begeiſtert wird. Und zu dieſem „Pot-
pourri aus Hoffmann's Erzählungen“ hat Offenbach eine
Muſik geſchrieben, welche von dem ſinnlichen Vaudevilleton aus
ſeinen traveſtirenden Operetten nicht die leiſeſte Spur erkennen
läßt. Nichts von dem ſpezifiſch Offenbach'ſchen Operetten Rüſt
zeug (parodirender, Witz, dem nichts heilig, bis zur Frivolität
gehende Komik u. ſ. w.) finden wir darinnen: Offenbach iſt ein
Anderer geworden! Dagegen im Beherrſchen aller Darſtellungs
mittel und im Erzielen der beabſichtigten Wirkung einzelner
Effekte iſt Offenbach auch in dieſem ſeinem letzten Werke ganz
er ſelbſt geblieben. Durch die überall geiſtreich-chargkteriſtiſche,
eine Fülle leichtſtrömender Melodicen entfaltende, in der Er-
findung ſtets originelle Muſik geht eine ſtimmungsvolle Ge
diegenheit, die ſich wenn die Situation es erheiſcht zu
dramatiſcher Verve ſteigert. Seine ganze Meiſterſchaft entfaltet
der Komponiſt in der Jnſtrumentation, welche bei aller Ein
fachheit von bezauberndem Wohllaut iſt. So entſtand eine
Oper, welche auch den ſtrengſten Muſiker bewegen kann, dem
Komponiſten Offenbach für ſeine vielen Sünden gegen Kunſt
und Sitte in dem größten Theile ſeiner Operetten Abſolution
zu ertheilen. Einer der angeſehenſten franzöſiſchen Muſikkritiker,
welcher über Offenbach immer äußerſt deringhetig geurtheilt
hatte, ſchloß einen Bericht über „Hoffmann's gab ungen“ mit
den Worten: „Vor einigen Jahren ſchrieb ich: Jch zweifle,
daß jemals ein bedeutendes Werk aus der Feder hervorgehen
werde, welche die Exzentrizitäten des „Orpheus“ und der
„ſchönen Helena“ geſchrieben hat. Jch ſehe nun, daß ich
mich getäuſcht habe“. Der oft überſtrenge Prof. Hanslick
in Wien ſchrieb darüber: „Jm Ganzen ein merkwürdiges, in
ſeiner Art allein ſtehendes Werk, das uns bald erfreut, bald
aufregt, immer intereſſirt, niemals langweilt!“ Offen
bach ſelbſt hat an dieſem ſeinem letzten Werke mit vieler Liebe

ehangen; es war aber auch die Frucht einer Arbeit mehrerer
jahre, während ſeine ſonſtigen Produktionen immer nur ſo

viele Wochen beanſprucht hatten. Er hinterließ „Hoffmann's
Erzählungen“ fertig bis auf einige Lücken in der Jnſtrumen-
tirung, welche der Muſiker Guixraud ausfüllte. Ganz nebenbei
ſei des Umſtandes gedacht, daß die Oper „Hoffmann's Erzähl
ungen“ für das Wiener Ringthegter (Direktor Jauner) zum
Requiem wurde. Am 7. Dezember 1881 gelangte ſie in dem
genannten Hauſe zur erſten Aufführung, am anderen Tage war
das Theater ein Raub der Flammen, und für Wien ein Gegen-
ſtand des Schreckens geworden. Die geſtrige erſte Aufführung
des in Rede ſtehenden Offenbach'ſchen Schwanengeſanges in
unſerem Stadttheater hinterließ einen ſehr befriedigenden Ge
ſammteindruck. Der Hauptantheil des Erfolges gebührt un
zweifelhaft dem Herrn Kapellmeiſter Krzyzanowskhy, deſſen
ganze Auffaſſung des Werkes von ebenſo feinem künſt-

„Jch denke, wir gehen ein Paar Schritte auf und ab“,
ſagte ich, mit Mannesmuth die Initiative ergreifend.

„Ja, und ich muß nach Hauſe,“ erwiderte ſie ängſtlich
umblickend, „es iſt ja ſchon ganz dunkel geworden.“

Sie ſchickte ſich an, den Pfad hinabzugehen.
„Jch will Sie nicht aufhalten, Fräulein“, ſagte mit

heftigem Herzklopſen, mich zu kühnem Entſchluſſe aufraffend:
„Jch will Sie, wie geſagt, nicht aufhalten, aber aber
Jch ſtockte.

„Aber? was meinen Sie?“
„Den Strauß nehmen doch mit, nicht wahr?“

Nun war's heraus. Eine Centnerlaſt fiel mir von der
Bruſt.

Jch ſah trotz der Dunkelheit, wie ſie bis in den
Nacken hinein dann ging ſie raſch gen Bank,
hob mein Sträußchen auf und roch mit großem Eifer
daran.

e folgte ihr langſamer und machte es mit dem ihren
ebenſo.

„Jhrer iſt viel ſchöner als meiner“, ſagte ſie.
„Ach, ich bitt' Sie! Jhrer iſt viel, viel ſchöner“, er

widerte ich.
„Nein, Nein! Aber ich hatte keine Blumen mehr.

Jch freute mich recht als ich Jhren Brief bekam daß
meine Roſen gerade blühten.“

„Meinen Brief? Welchen Brief?“ fragte ich, ſtarr
vor Staunen.

Sie blieb ſtehen und ſah mich an.
„Sie haben mir doch einen Brief geſchrieben“, ſagte

ſie e und pegnn
„Jch hab' Jhnen keinen Brief geſchrieben, aber Sie

haben mir einen Brief geſchrieben.“
„Wie? Wie? ſtammelte ſie ängſtlich. S t ſoll

Jhnen einen d hreben haben Wie können
Sie ſo etwas von mir denken!“

Jhre Stimme zitterte. Sie war nahe daran in
Thränen aus x„Ja, her er“, erwiderte ich indem ich Alma's

t einer außerordentlich verſtänd-
niß vollen Vertiefung in das originelle Werk zeugte. Der all
r re abholde geniale Dixigent hat dem aerlichen Werke die nothwendige abſonderliche eband
ung zutheil werden laſſen und insbeſondere die naheliegende

Gefahr geſchickt vermieden, das Bizarre in dem Werke
beſonders herguszuheben. Sein Tactſtock erwies ſich als ein ſo
zuverläſſiger Führer, daß man auf die Erſtaufführung einer
n neun einſtudirten Oper nirgends ſchließen konnte. Dem-

leriſchen als von

nächſt muß die Regie warm belobt ſein. Es iſt insbeſondere
durchaus zu billigen, daß der erſte Act ſich unmittelbar an daz
Vorſpiel und das Nachſpiel unmittelbar an den 3. Act anen Denn erſt dadurch wird die Abſicht des Librettiſten
und Componiſten, das Ganze als eine Erzählung des Dichters
im Kreiſe ſeiner Zechgenoſſen vorzuführen, verwirklicht. Die
beiden Zwiſchenacte werden dann lediglich zu Erholungspauſen
welche ſowohl dem Erzähler, als auch ſeinem Auditorium, noth
wendig ſind. d der Weinſtube, welche den Schauplatz des
Vor ünd Nachſpiels angiebt, haben wir uns die berühmte Wein
ſtub e von Lutter Wegener in Berlin zu denken; dort
verkehrte Hoffmann faſt ausſchließlich und galt als ein tüchtigerecher. rum der Textdichter eine Luther ſche Weinſtube in

ürnberg“ daraus gemach: hat, iſt unaufgeklärt geblieben.m II. Act bildete eine erleuchtete dine den Hintergrund.
An den altdeutſchen Giebelbauten und den Thürmen der Stadt
gigyhten wir Münſter zu erkennen. Da der II. Act in Venedig
pielt, würde hier eine Abänderung geboten ſein. Die Seele
der ganzen Oper iſt naturgemäß der Held Hoffmann ſelbſt;
Herr Kammerſänger Köbke hatte ſich damit eine große Auf

abe geſtellt, zu groß faſt für ſeine Stimme, die denn auch dem
Schluſſe zu merkbar erlahmte. Von den Geſangsnummern des

Herrn Köbke gefielen uns am meiſten das ſchnurrige Lied von
„Klein-Zack“ (womit der Zwerg des Märchens „Klein-Zaches
genannt Zinnober“ gemeint iſt), in Text und Muſik originell
und von dämoniſcher Luſtigkeit und dann die Romanze (F-dur)
im J. Act, deren anziehende Senſibilität der Künſtler zu treff
lichem Ausdruck brachte. Der ſchauſpieleriſche Theil der Leiſtung
des Herrn Köbke muß als völlig einwandsfrei bezeichnet werden.
Hoffmann ſteten Begleiter, den friſchen und immer ſchlag-
fertigen Niklaus, ſpielte Frie alman, mit vieler Lebendig-
keit: ſie gab geſtern auc geſa gglic Anerkennenswerthes, was
beſonders von dem neckeuden Strophenlied im J. Act und von
der Duo-Barcarole im II. Act gilt. Staunenswerthes bot
Frau Charles-Hirſch als Automat Olympig (eine Puppe
K la „Prinzeſſin von Trapezunt“ oder „Coppelia“, vorliegend
aus Hoffmann's Erzählung „Der Sandmann“ entnommen).
Nicht nur, daß ſie das Mechaniſche des Antomaten in der Dar-
ſtellung ergötzlich zu treffen wußte, auch geſanglich eng es
ihr, die Bravour-Arie mit ihren ſpieldoſenartigen Paſſagen mit
entſprechend chargcteriſtiſcher Coloratur wiederzugeben. Jhre
Sing und Tanzſcene war eine Muſterleiſtung, geſanglich faſt
noch zu kunſtvoll gehalten. Als total verunglückt muß die
u herzloskoketen Giulietta mit Frl. Goldſticker
elten. Nicht einmal, aus der ſchon erwähnten Barcarole wußte
ie etwas zu machen! Da der ganze darzuſtellende Eharacker

der künſtleriſchen Jndividualität der genannten Dame entſpricht,
vermögen wir den Grund für die mißglückte Leiſtung nur in
verſäumter Vertiefung in die Aufgabe zu ſuchen, was bei einer
Künſtlerin von der Bedeutung Fri, Gwldſticker's recht auffällig
erſcheinen muß. Warmes Lob hingegen verdiente ſich Frl
Ottiker als Antonig; ſie iſt in jeder Partie mit rühmens-
werthem Ernſt bei der Sache und giebt immer ihr Beſtes
Beſonders ſchön ſang ſie geſtern die innig-gemüthvolle Romanze
von der Turteltaube und das Liebeslied im Duett mit Hoff
mann. Die gapriltgche Geſtalt des Doctor Mirakel hatte
in Herrn Hettſtedt die denkbar beſte Beſetzung erfahren der
dämoniſche Arzt gelangte durch ſeine Darſtellung zu der noth
wendigen granenhaften Wirkung. Bei der Magnetiſirung An
tonia's würde ein mehr gemäßigte gang das. Geſpenſtiſche
dieſer Sceue, welcher das durch Mirgkel's Beſchwörung belebte
Bild der Mutter Antonia's hinzutritt, noch e In der
famos gewählten Maske war Herr Hettſtedt umſoweniger zu
erkennen, als dem Ernſte der e Partie der ſchöne
Schnurrbart des Künſtlers hatte zum Opfer fallen müſſen
Den Hausfreund Schlemihl's den dunklen Ehrenmann De
pertuto zeichnete Herr Moor in Spiel und Geſang nichh

enug teuflich. Hier ſind kräftigere Striche (Dürer'ſcher Holz
chnitt) am Plate. Die Vertreter der übrigen Nebeurollen
(Herr Schaffnik als Brillenhändler Coppelius, Herr Uttuer
als Crespel eine Figur aus Hoffmanns „Serapionsbrüdern“
Herr Schuhmacher als Spalanzani, Herr Schmidt al
Bantier Schlemihl, Herr Nſeubert als ſtotternder Bediente
Eoſchenille und Herr Doß als halbtauber Bedienter Cxespels
trugen das ihrige zum Gelingen des Ganzen redlich bei. Herr
Doß hätte das Eouplet „Jch hab' Methode“ riskiren ſollen.
der Sänger desſelben iſt durch die Textworte: „Jch ſinge graus
lich meiner Treu!“ ja ſchon von vornherein entſchuldigt. Di.
Chöre gingen leidlich, bis auf das unrein geſungene und vor
den erſten Tenören obendrein unſchön gegröhlte Trinklied deStudenten im Vorſpiele. Das Orcheſler ließ Nichts davoi
verſpüren, daß es die erſte Aufführung einer neuen Oper ſpielle.

C. Reinhold.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenjen iſt nur mit deutlicher

Qulleneangabe geſtattet.
l Eisleben, 26. Dezember. (Mordverſuch.) Am 24

d. M. gegen Mittag wurde die unverehelichte Anna Holz hier.

zerknitterten Liebesbrief, den ſie jetzt nicht geſchrieben haber
wollte, aus der Taſche zog.

„Und hier iſt Jhrer“, ſagte ſie, ein ähnliches Stück
Papier zum Vorſchein bringend.“

Wir entfalteten die räthſelhaften Briefbogen, allein es
war leider ſchon zu finſter, um die Handſchrift erkennen zu
können. Doch ich wußte Rath. Als heimlicher Ranucher
trug ich ſtets eine Schachtel Streichhölzer bei mir. Es war
ziemlich windſtill geworden, und nach einiger Mühe gelang
es mir Licht zu machen.

Bei dem flackernden Scheine des Schwefelhölzchens
laſen wir unſere Liebesbriefe, die wir nicht geſchrieben
hatten und doch geſchrieben haben mußten. Der meinige
lautete:

„Geliebte Anna!
Sie müſſen es längſt wiſſen, wie ſehr ich Sie liebe. Meine
Blicke, meine Verſe haben es Jhnen geſagt. Wenn Sie
mich nur ein ganz klein wenig wieder lieben, ſo ſeien Sie
gut zu mir und geben Sie mir ein kleines Zeichen Ihrer
Gefühle. Legen Sie, ich flehe Sie an, morgen Abend um
7 Uhr ein Sträußchen Blätter auf die dritte Bank rechts,
welche auf dem Pfade des Stadtparkes ſteht, der vom
Nebeneingange ausgeht.

Jn treuer Liebe
r

(Die Anfangsbuchſtaben meines Namens).
Nun war Alles klar. Die Handſchrift war zwar ver

ſtellt und der meinen trotzdem erkannte ich
auf den erſten Blick die Schriftzüge meines durchtriebenen
Stubenkollegen, des ſonſtigen postillon d'amour.

Das Streichholz erloſch.
Alma ſchwieg. Jch that desgleichen. Wir ging

eine Weile nebeneinander her. nun nach einer
ſagte ich ſtillſtehend:

„Jch weiß, von wem der Brief iſt.
auch!“

„Nun, von wem
„Den an Sie hat Hedwig geſchrieben

dieſe
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in der Zellergaſſe wohuhaft, verhaſtet. Dieſelbe hatte verſucht.
ihr 5 Monate altes, oußerehelich geboren es Kind mittelſt eines
charf geſchliſfenen Tiſchmeſſers zu tödten. Sie wollte dieſe
bat im Keller des Grundſtücks, in welchem ſie wobhnt, zur

Ausführung bringen, wurde aber noch rechtzeitig von einer Mit
bewohnerin des Hauſes, die ihr unbemerkt in den Keller gefolgt
war, daran verhindert, indem dieſelbe ihr das Meſſer entriß.
Die Holz will die Abſicht gebabt haben, ſich ſelbſt und ren
Kinde das Leben zu nehmen. Fengerenot „und Verzweiflung

unglückliche Lage habe ſie zu dieſem Schritt ver
anlaßt.

Cönunern, 24. Dezember. (Leichenfund.) Jn der
Saale bei Trebnitz wurde geſtern der Leichuahm des ſeit dem
6. d. M. vermißten Einwohners Wilhelm He ar Lebendorfauf gefunden. Selbſtmord iſt nach den ngeſie ten Recherchen

unzweifelhaft, die ergglaſe hierzu aber nicht bekannt.
Ab. Nanmburg, 23. Dezember. (Der hieſige land

wirthſchaftliche Verein hielt am 19. d. M. ſeine letzte
Jahresverſammlung, die recht zahlreich beſucht war, ab. Sie
wurde um 3 Uhr durch den Vorſitzenden Herrn Landrath Barth
eröffnet. Nach Erledigung des Geſchäftlichen und Aufnahme
neuer Mitglieder ſprach zuerſt Herr Amtmann Lingke Boblas
über die bevorſtehende Deutſchen Land
wirthſchafts- Geſellſchaft im Juni 1889 zu Magdeburg und em-
e dieſelbe nach ſeinen in Frankfurt und Breslau gemachten

fahrungen über dieſe Ausſtellungen zu recht rege Beſuch.
Sodann wurde im Hofe des Vereinslokals eine ngerſtreu
maſchine neueſter Conſtruktion, von Ehricht und Schlender-Halle,
im Betriebe vorgezeigt. Hiernach hielt Herr Thierarzt Schu
mann einen Vortrag über den Gebärmuttervorfall bei Kühen
nach dem Kalben erklärte die Urſachen und die Zurückbringung
dieſes Vorfalles in ſeine natürliche Lage und zeigte einen neu
conſtruirten Trachtenzwinger vor, welcher ein Wiederheraus-
drängen abſolut verhindert und den Vortheil hat, daß er das
Euter der Kühe nicht ſchenern kann. Sodann trug der Kaſſirer,
Herr Pollmann, die Rechnuungslegung pro 1888 vor, welche von

Reviſoren geprüft wurde, und nachdem dieſelbe für richtig
funden, Decharge ertheilt wurde. Schließlich ſprach noch Herr

Schumm über die Fabrikation von Torfſtreu und empfahl die
ſelbe in ſtroharmen Jahren zur Verwendung, namentlich in
Pferdeſtällen. Die Vortheile ſind: die Luft im Stalle bleibt
rei von den ſo Gerüchen, welche Naſen und
lugen angreifen, der Ammoniak bleibt dem Dünger erhalten.

die Thiere liegen warm und trocken und das Strenumaterial iſt
weit billiger als Stroh. Als Vereinstage pro 1889 wurden der
16. Januar 18. Februar, 22 Mai, 9. Oktober, 6. November und
18. Dezember beſtimmt. Außerdem finden noch W
Verſammlungen, wie im Januar eine, wo Herr
Maercker einen Vortrag hält, ſtatt.

J Aus Thüringen, 26. Dezember. Eiſenbahn und
Gehirnkrankheit. Jn Folge der großen Schneewehen,welche in den beiden letzten Wochen vielfach die Einſtellung des

Eiſenbahnbetriebes auf längere oder kürzere Dauer nöthig
machten und ſo den Verkehr auf das Schwerſte n ſind
bekanntlich mannigfache Vorkehrungen gegen die Wiederkehr
ſolcher Störungen angeordnet worden, unter denen ſich die an
den bedrohteſten Stellen vieler Linien angebrachten Schnee-
zäune beſonders bemerklich machen. Dieſe dem Vahnkörper
umgürtenden dichten, aus Brettern oder Latten hergeſtellten
Umzäunungen erinnern uns an eine heute gewiß die allge-
meinſte Heiterkeit hervorrufende, unſeres Wiſſens bis jetzt noch
nicht in weiteren Kreiſen bekannte Thatſache aus der unmittel
bar von dem Begiung der, EiſenbahnAera in Deutſchland
liegenden Zeit. Die Ausführung der erſten, am 7. Dezember
1835 dem Betriebe übergebenen deutſchen Eiſenbahn (Nürnberg-
Fürth) ſtieß auf Welt und zahlreiche Schwierigkeiten, die in
dem Hagen'ſchen Buche: Die erſte deutſche Eiſenbahn auf
Grund des aktenmäßigen Materials eingehend niedergelegt ſind.
Ein Veto gegen den Eiſenbahnbau iſt aber „auf, höheren
Wunſch nicht veröffentlicht worden, und zwar das folgende:
Die bayeriſche Staatsregierung wollte ſich auch in ſanitärer
Beziehung über die Schädlichkeit oder Unſchädlichkeit des
Eiſenbahnbetriebs vergewiſſern und veranlaßte deshalb das
kal. Obermedizinal-Kollegium in München zur Abgabe eines
desfallſigen Gutachtens. Letzteres wurde denn auch in einer
Plenarſitzung feſtgeſtellt und ige inhaltlich dahin, daß der
Fahrbetrieb mit Dampfwagen im Jntereſſe, der öffentlichen Ge
ſundheitspflege unbedingt zit unterſagen ſei. Die ſchnelle Be
we ſo heißt es ungeſähr in den Motiven „erzeugeunfehlbar eine Gehirnkrankheit bei den Paſſagieren, welche eine
beſondere Art des Delirium furiosum darſtelle. Wolle man aber
abſolut Denen, die ſich einer ſolchen Erkrankungsgefahr hinzu
geben keinen Anſtand nehmen, einen derartigen Schritt nicht
ween, ſo bliebe doch der Schutz der die Bewegung der Eiſen
bar Kge auſehenden Nichtpaſſagiere Pflicht des Staates. Der
bloße Anblick eines raſch dahineilenden Dampfwagens erzeuge
genau dieſelbe Kraukheit, und deshalb ſei zu verlangen, daß
jeder Bahnkörper zu beiden Seiten mit einem dichten, min-
deſtens fünf bayeriſche Ellen hohen Brekterzaune umgebenwerde.“ Für Diejenigen, welche etwa das Vorſtehende als
eine nicht übel erfundene Anekdote anſehen, ſei bemerkt, daß ſich
das fragliche amtliche Aktenſtück noch heute im Archiv der
Verwaltung dex Nürnberg-Fürther Bahn befindet.

Ein Beiſpiel, wie der Altenburger Bauer
bis vor Kurzem ſparte oder auch jetzt noch ſpart, weiß
die „Altenb. Ztg.“ zu melden, indem ſie Folgendes er
zählt: Einen Münzfund ſeltener Art machte in der Um-
gegend von Altenburg jüngſt ein junger Mann, als er zu
fällig einmal in die ſonſt verſchloſſene Lade der Haus-
mutker gerieth. Er entdeckt nämlich auf dem Boden der

rofeſſor Dr.

ſelben einen reichen Schatz, beſtehend aus allen Sorien
früherer Scheidemünze, aus 1Groöſchen, 3-Groſchen,
2/Groſchen, 5-Groſchen und 10Groſchenſtücken. Die
Sammlung war ſo groß, daß ſie vorerſt gar nicht gezählt,
Pirer nur gewogen wurde, wobei ſich ergab, daß es acht

nd und ſo viel Silbermimzen waren,
daß der ganze Schatz 600 .4 ausmacht. Seine große
Freude über den eigenthümlichen Fund wurde aber herab
geſtimmt durch die Meinung, daß dieſe Münzſorten, ſie
nicht mehr in Gebrauch ſind, auch deshalb keinen Werth
mehr hätten. Gleichen Sinnes mit ihm war ſeine Mutter,
die das Geld im Laufe vieler Jahre geſpart hatte, bis in
den ſiebziger Jahren die neuen Reichsmünzen aufgekommen
waren, welche die alten Münzſorten außer Cours ſetzten.
Aus dieſem Grunde hatte ſie ihren Angehörigen ver-
ſchwiegen, daß ſie eine ſo große Summe „werthloſen“
Geldes in ihrer Lade aufbewahre. Schließlich wurde das
Geheimniß einem befreundeten Fleiſcher mitgetheilt, unddieſer führte ſie zu dem erſten beſten Alierthumshändler,

welcher den ganzen Schatz für 160 9 kaufte und dem
Fleiſcher für den ihm erwieſenen Liebesdienſt noch 5 .4
Trinkgeld verabreichte. So hat die fürſorgliche Haus
mutter durch ihre Art zu ſparen, wenn Zins für Zins
h wird, das Familienvermögen um faſt 1000 .4
geſchädigt.t Die Bedingungen für den 2. Magdeburger Pferde-
markt am 17., 18. und 19. Mai 1889 lauten folgendermaßen
Die n der Pferde in die auf dem Krakauer Anger in
der Nähe der Friedrichſtadt errichteten Ställe kann beginnen
am 15. Mai, Mittags 12 Uhr, und muß beendet t am 17.
Mai, 7 Uhr Morgens. Die Entfernung derſelben muß ſpäteſtens
nach Beendigung des Marktes am 21. Mai, 12 Uhr Mittags,
aus ſämmtlichen Ställen erfolgt ſein. Die Stallmiethe beträgt
pro Pferd und Stand für die Dauer des Marktes 15.. Jeder
Stall enthält Raum für 40 Pferde. Sollten Ausſteller den
Markt mit mehr wie 40 Pferden zu beſchicken wünſchen, ſind
für die überſchreitende Zahl pro Stück 20 Standgeld zu
zahlen. Bei Nichtbeſchickung des Marktes verfällt das Stand-
geld als Reugeld. Die Unterbringung geſchieht in (geſchloſſenen)
mit Dachpappe gedeckten Ställen. Die Stände haben wie in
dieſem Jahre 1,30 Meter Breite. Anmeldungen unter fremden
Namen ſind nicht erlaubt, ſobald dies erwieſen, erfolgt Aus
weiſung vom Markt und verfällt das Standgeld. Die ver-
kauften Pferde können nach erfolgter Anzeige beim Comité
durch Käufer vom Markt entfernt werden. Ein Erſatz hierfür
iſt nur gegen eine ſchriftliche Erlaubniß des Comités geſtattet.
Für Bucht oder Kaſtenſtand (je nach Größe derſelben) nach
Uebereinkunft. Das Mitbringen von Futter zum eigenen Be
darf iſt erlaubt, ein Verkauf darf nicht ſtattfinden. Für Be
dienung der Pferde, Beſchaffung von Streumaterial und Futter
hat der Pferdebeſitzer ſelbſt zu ſorgen. Futter und Streuſtroh
iſt auf dem Platze zum Marktpreiſe zu kaufen. Die Zulaſſung
zum Markt geſchieht e nach dem Ermeſſen des Comités
und der Sanitäts-Commiſſion. Es wird e darauf geſehen,
daß nur wirklich gutes Material dem Markte zugeführt wird.
Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. Februar 1889 erfolgt ſein.
Das Standgeld für die angemeldeten Pferde iſt der Anmeldung
beizuſügen unter der Adreſſe Magdeburger Verein für Land-
wirthſchaft 2c., MagdeburgBuckan, Halleſcheſtraße Nr. 4, wohin
auch alle ſonſtigen Aufragen und Zuſſchriften zu richten ſind
Der Markt wird am 17. Mai 1889, 9 Uhr Morgens, eröffnet.
Zum dyrideer Reiten und Fahren dürfen nur die dafür be
ſtimmten Plätze benutzt werden und hierfür wird noch eine
Reit- und Fahrordnung erlaſſen. Die Beſitzer der Pferde und
die nöthige Bedienung derſelben erhalten nach Ermeſſen des
Comités freien Eintritt, die nöthigen Legitimationskaxten ſind
bis zum 17. Mai, Morgens 8 Uhr, bei der Kaſſe Krakauer
Anger, n in Empfang zu nehmen. Ausſteller
von Equipagen, Wagen, Sattlerarbeiten c. haben für den
Quadratmeter unbedeckten Raum 1..“, für den bedeckten Raum
h zu zahlen. Die Schuppen für Equipagen e. haben eine
Tiefe von 4.50 Meter, diejenigen für Sattlerarbeiten 22 Meter.
MinimalStandgeld bei freiem Eintritt des Ausſtellers 20
Das Comité übernimmt keinerlei Prrhrorhmß für Be
ſchädigung der Ausſtellungsgegenſtände oder für Verluſte an
den zur Ausſtellung gebrachten ferden, doch wird für gehörige
Beaufſichtigung Sorge getragen. Feuer und Licht darf ohne
Genehmigung des Comités nicht in den Pferdeſtällen gebraucht
werden, ebenſo iſt das Rauchen hierin verboten. Eine Prä-
mirung der beſten Pferde aller Klaſſen findet ſtatt. Dem
Ausſteller werden die Bedingungen und. Höhe der Prämien
rechtzeitig bekannt gemacht. Jn der Provinz Sachſen gezogene
kaltblütige, ſowie auswärtige nicht unter drei Jahr alte Hengſte
werden ebenfalls zur Concurrenz Die Ausſteller
haben ſich den Anordnungen des Comites zu fügen. Ver-
ſicherung gegen Feuersgefahr übernimmt die Aachen Münchener
FeuerVerſicherungs Geſellſchaft gegen eine Prämie von I
ro Mille. Wünſcht Ausſteller die Verſicherung der ausge-t Pferde und ſonſtigen Gegenſtände, ſo iſt die Höhe der
erſicherungsſumme im Anmelde-Formular zu bemerken, Pferde

im Werthe von über 1500 ſind beſonders aufzuführen. Ein
trittsgeld am 17. und 18. Mai 1 -4, am 19. Mai 50 45, Dauer
karte 3 für Pferd und Reiter 20

G G on BLL-IY)LU:E[3EI!EEBSSSCCMAüT[ S„Und den an Sie ihr Bruder. Nun wird mir das
Geſpräch klar, das ich geſtern belauſchte. Meine Stuben-
Kollegen hatten Wind von dem Vorhaben der Mädchen be-
kommen und haben ſich einen Spaß mit Jhnen und mit
uns machen wollen. So iſt's gekommen.“

„So iſt's gekommen, wiederholte ſie leiſe.“

Und was nun? Werdet Jhr fragen
Ich weiß nicht, ob ich mich ärgern, ob ich lachen ſoll,

wonn ich an meine damalige Dummheit denke. Das Natür-
liche wäre geweſen, ich hätte das ſüße, kleine Mädel mit
den ſcheuen, zärtlichen blauen Augen feſt in meine Arme
genommen und ihr Kuß nach Kuß auf die vollen, rothen
Lippen gedrückt. Sie hätte ſich ja nicht geſträubt, ich
wußte ja, daß ſie mich wiederliebte; ſie hatte ja ihren
Roſenſtock geplündert, um mir das verlangte Liebeszeichen
zu geben, ſie war ja noch einmal gekommen, ſich zu über
eugen, ob es auch abgeholt worden. Wir liebten uns
eide ja von ganzem Herzen mit kindiſcher, ſchmachtender,ſchüchterner Sehnſucht! se ſcher, ſchmach

O, du Unſchuld, o, du Thorheit der Flegeljahre!
Das iſt ja eben das Weſen jener Liebe, die im ſpäteren

Leben ſo oft belächelt wird und die doch Jeder von Herzen
gern noch einmal koſten möchte, daß ſie beileibe unausge
ſprochen bleiben

So ſtanden wir uns nun 4c2rüiber in der peinlichſten
Verlegenheit, wie wir die Köpfe aus der Liebesſchlinge
ziehen ſollten.

Mich hatte eine ordentliche Angſt gepackt bei dem
Gedanken, daß ich ihr nun am Ende doch meine Liebe
geſtehen müßte, und dabei fiel mir partout nicht ein, daß
r uns die Liebe ja eigentlich ſchon längſt geſtanden

atten.
Alma mußte Aehnliches empfinden, denn auch ihr, das

ſah g. war durchaus unbehaglich zu Muthe.
in Königreich für eine rettende Jdee!

Alma war's, die ſie fand, dieſelbe war abſurd, war
gänzlich albern, aber ſie that ihre Schuldigkeit, indem ſie
uns aus dieſer Zwanglage befreite.

„So kommt Alles darauf hinaus, daß wir
uns haben in den April ſchicken laſſen,“ ſagte ſie
mit ſchelmiſchem Lächeln.

„Ja, es iſt ſchändlich von den Jungen, und von den
Mädchen nicht minder,“ fiel ich mit Feuereifer ein, „uns
ſo in den April zu ſchicken.“

„Und eigentlich müſſen wir uns rächen!“
„Ja, aber wie?“

find „Laſſen Sie mich nachſinnen, ich werde ſchon etwas
nden.“

Damit begnügten wir ups, n von der ſchönen
Literatur und den ſchönen Tanzſtunden, von dem guten
Schlittſchuheiſe und den ſchlechten Verſetzungsausſichten.

Dann ſchieden wir, indem wir uns tief und förmlich
vor einander verbeugten.

Ehe ich meinen Stubenkollegen zu Geſichte kam, ver
ſteckte ich ſorgfältig meinen Blumenſtrauß, aber mit necken
W Anſpielungen wurde ich trotzdem gezwackt bis auf's

lut.
„Was aus unſerer Liebe wurde“, fragſt Du, lieber

Leſer
Wir machten uns Fenſterpromenaden, warfen uns ver

liebte Blicke zu, drückken uns, wenn wir in Geſellſchaft
zuſammen geweſen waren, beim Scheiden mit Jnbrunſt die
Hände, aber von unſern Gefühlen war nie mehr die Rede.

Etwa ein Jahr ſpäter erkaltete die Gluth unſerer Her
zen. Jhre nächſte Flamme war ein Fähnrich, ich aber
hatte mich Wehr zur ſelben Zeit zum Sterben aber
immer per D ſtars natürlich in eine berühmte Schauſpie
lerin verliebt, welche in Heldenrollen auf unſerem Stadt
e gaſtirte und ca, ein Vierteljahrhundert älter war
a

s o

Die größte Wohlthäterin des Jahrhunderts.
Ueber die Herzogin von Galliera leſen wir in dNeuen Fr. Pr der Ueberſchrift: „Biblia per

folgendes: ßAls der Herzog zu ſterben kam, überreichte er ſeiner Gattin
den Schlüſſel zu ſeiner Bibliothek. Auch empfahl er ihr den
alten Silvio, ſeinen Bibliothekar, als einen vertrauenswürdigen.
grundehrlichen Berather. un entſchlummerte er nach und
nach, gottergeben und ohne heftigen Widerſtand, denn er hatte
von dieſem Leben keine Gnade mehr auszubitten. Seine letzten
Traumgedanken äußerten ſich verworren in frommen Sprüchen
und eintönig hergemurmelten in Stoßfeufzern und
Rechen Exempeln. Er rief den Prieſter, und betete den Glaubens
G v t u r Welt vor ſich hin: Zweimal zwei iſt vier-

ann verſchied er.Es wahrte lange, bis ſeine Wittwe ſich friſche mit dem
alten Silvio das Bibliothek-Zimmer zum en. lag am
äußerſten Ende des prachtvollen, mit Kunſtſchätzen aller
vollgehäuften Palaſtes, den der Herzog im alten Ariſtokrateß
Viertel von Paris erworben hatte, ein ſchmuckloſes, faſt ganz
nacktes kleines Gemach. Die Bücher ſtanden an Reg aus
ſchlichtem Eichenholz. Sie waren alle gleich gebunden: ſchwarzer
Sammt, der Schnitt vergoldet, auch die ließen echtes Go.d.
So ſahen ſie aus wie die geſammelten Werke eines und deſſelben
Verfaſſers. und das waren ſie auch. Der Herzog ſelbſt hatte
dieſe Bücher geſchrieben, deren Jnhalt ein gar merkwürdiger
war. Auf jedem Blatte ſtand eine Anweiſung von des Heer
Hand auf atte tau end Francs zu leſen. Jede Band
enthielt tauſend Blätter, jeder Band war folglich eine Million
Berto Die Bibliothek beſtand aus zwei bis dreihundert

änden.Dies Aus gehörte nun der Herzogin. Jhr Gatte war
einer der größten Erwerbskünſtler ſeiner Zeik geweſen ein
Jtaliener, geboren in Genua, der Stadt, wo die Banken
Sinden wurden. Er dachte in Zahlen und ſprach ſeine
vanken nur in Ziffern aus. Niemand hatte gleich ihm eine ſo
ſeine Witterung für den Gewinn, der in der Luft lag,
Niemand eine ſo ſcharfe, ſichere Geſchäftsnaſe. „Mir ſcheint,
es fliegen etliche Millionen umher“, ſagte er bisweilen ſchnup-
pernd, zu Silvio, und dieſer regte die n und ſagte:
Ich auch'. Dann wurde das Fangnetz ausgeſpannt, und ugs
ſaßen die Millionen im Garn. Was der Mann anrührte, be
kam Geldeswerth Oeffnete er die Hand, regnete s Tauſende
hinein. Träumte er, er habe im Schlafe fünf Millionen ge
wonnen, waren es beim Erwachen zehn. So natürlich, als ein
Anderer athmet, erhaſchte er Gold, gewiſſermaßen automatiſch.
Die Gunſt der Großen hatte um die Schultern dieſes menſch
gewordenen Einmaleins einen Herzogsmantel gelegt, und er
zeigte ſich desſelben würdig, denn er verſtand einzunehmen wie
ein Nimmerſatt, aber auch auszugeben wie ein edelmüthiger
Verſchwender. Als Genug einen neuen Hafen brauchte und
weder die Stadt noch der Staat die erforderlichen dreißig
Millionen aufzubringen vermochte, gab er ſie im Handumdrehen.
Nie bielt er den Beutel z gegen die Armen, nie verhärtete ſich
ſein Herz gegen die Nothleidenden; man ſagt, er ſein ein
frommer Chriſt geweſen. Die ſchwarzſammtenen er, ſeine
geſammelten Werke in Goldſchnitt, ſahen aus wie Gebetb cher:
eine Heilige Familie, im vorigen Jahrhundert von Angelica auf
mann lieblich gemalt, hing über den nackten Regalen und der einzigeSchmuck des dine es war ein gut katholiſcher Rei
thum, lauter chriſtkatholiſche Millionen.

Gleichgiltigen Auges muſterte die Hersogin ihre ſeltſame
Bücherei, noch gleichgiltiger ſtand der alte Silvio neben ihr.
Im Dienſte ſeines verſtorbenen Herrn hatte er ſo viel Geld
durch die Fenſter hereinfliegen ſehen, ſo viel, ſo viel daß
heute Kieſelſteine reizender vorkamen, als Dukaten. Nicht blos
der Großbeſitz von Millionen, ſondern auch ſchon der alltäg
liche Anblick derſelben lehrt das Geld verachten. Silvio hätte
von ſeinem Herrn Alles bekommen, was er verlangt hätte.
Allein er ſaß wunſchlos an den Üfern des Goldſtromes, ſab die
Wellen vorbeitreiben, hörte ihre Stimme verrauſchen und dachte
nicht daran, auch nur zu ſchöpfen, was in die hohle Hand ging
Im Ueberfluſſe dieſes Palaſtes hatte er es verlernt. Bedürf
niſſe zu haben. Mehr oder weniger war dies auch beim Herzog
der Fall geweſen. Und die Herzogin gar, eine ſechzigjährige Dame,
längſt abgeſtumpft gegen Prunk und Flitter, der e
weile geſellſchaftlicher Freuden und Genüſſe in tiefſter Seele
was ſollte ſie mit dem reichen Erbe. beginnen, und was hatte
ſie davon, wenn ſie auch Tag für a in dem Sammelwerke
ihres Seligen blätterte? Am liebſten hätte ſte die goldene Laſt
von ſich abgeſchüttelt, die Millionen ihrem Sohne aufgebürdet.
Denn ſie hatte einen Sohn, aber der war ein Sonderling.
welcher von den väterlichen Schätzen nichts wiſſen wollte. Au
er verachtete das Geld. Er ſtudirte die modernen Geſellſchafts
(ehren, die Theorien der Weltverbeſſerer, ſchwärmte für ſoziale
Reforinen, verließ das Vaterhaus und lebte als Sprachlehrer
von der eigenen Arbeit. Vielleicht blieb er ſo der echte Sohn
ſeines Vaters. Es ſchuf ihm größere Freude, zehn Franes zu
verdienen, als Millionen zu erben; denn nicht der träge Beſitz.
ſondern das athemloſe Streben dangch iſt der wahre Genuß des
Erwerbsmenſchen. So lange der Goldſucher nach dem Golde
gräbt, lebt Alles an ihm, bebt in ihm jeder Nerv, ſchwingt der
ganze Menſch wie eine tönende Saite: hat er den Klumpen, ſo
wird er blöde, betrinkt ſich, fällt zum Thiere herab. Vielleicht
gleichen hierin alle ſelbſtgemachten Millionäre einander daß
ihnen das Erwerben größere Freude macht, als das Erworbene.

So ſtand die Herzogin allein mit ihren Büchern und
wußte nicht, was ſie mit dem Reichthum beginnen ſollte. S
fragte wohl manchmal den alten Silvio. Der 4283 e
aller Antwort die Achſeln und murmelte nur bisweilen einige
Worte in den Bart, deren Sinn nicht ganz verſtändlich war.
Der Eine erwirbt's, der Andere verdirbt's.“ pflegte er zu
ſagen, und die Herzogin verſtand lange nicht, was er ab
meinte. Es klang wie ein guter Rath, wie eine Maxime des
Sittengeſetzes, wie die Mahnung eines klugen Mannes, der
ſeine Weisheit räthſelhaft vermummte. Erwerben ver-
derben Endlich glaubte ſie den Sinn der Worte zu er
faſſen. Ja, ſo war's: der Alte rieth ihr, wieder zu verderben,
was ihr Gatte erworben, auszugeben, was er eingenommen.
das große Vermögen zu zerſtreuen das er im Laufe ſeines
Daſeins geſammelt hatte. Der Eine erwirbt's, der Andere ver
dirbt's. Ein guter, ein vortrefflicher Rath, welchen zu befolgen
die Herzogin keinen Augenblick zauderte. Auf welche Weiſe ſie
zerſtören mußte, was ihr Gatte aufgebaut, darüber konnte ſie
ja nicht im Zweifel ſein. Das Rieſenvermögen durfte nur in
uten Werten ausgegeben werden. Jeder einzelne Band

ihrer Bibliothek wurde nun zu einem Buche der Armen, einer
Armendb ibel, biblia pauperam. Blatt um Blatt, Band um Band
wanderten die Millionen un Fenſter hinaus. wie ſie herein-
gekommen waren, in demſelben raſenden Geſchwindflug. Um
Gutes, viel Gutes zu thun, hatte die Herzogin der Mahnung
des Alten freilich nicht bediurft, ſondern von jeher den Armen
mit vollen Händen gegeben und den Zins ihrer Millionen, der
jährlich wieder Millionen betrug, faſt ganz im Wohlthun ver
chleudert. Ja, verſchleudert, das war das richtige Wort. Sie

ſchenkte ins Blaue hinein, ſchenkte Jedem, der aufs Gerat ewohl
an ihre Thür klopfte. Täglich flogen ihr Hunderte von Bettel

Antwort blieb faſt keiner. Jn
ihrem Palaſte war jeder Tag ein Feſt des Gebens und Schenlens,
alle Abende Weihnachten. Treugläubig folgte ſie der Vorſchrift
des Evangeliums: wer von ihr bat, dem gab ſie, wer ihr den
Rock nehmen wollte, dem ließ ſie auch den Mantel. Jn dem
kleinen Zimmer jedoch blieben die ſchwarzſammtenen Bände un

angetaſtet ſtehen. (Schluß folgt.)

briefen ins Haus, und ohne

Aus aller Welt.
Thierquälerei zu Wahlzwecken. Jn Taylorville

Nordamerika, iſt Mitte dieſes Monats ein Thieraxzt Henderſon
zu achtundzwanzig ahren Zuchtvaug e en Thierquälerei
verurtheilt worden. Henderſon hatte während einer Wablver
ſammlung im Freien vierundvierzig, den Theilnehmern der Ver
ſammlung gehörige angekoppelte Pferde durch Beſtreichen
mit Schwefelſäure und Crotonöl gemißhandelt. Der

rurfheilte war geſtändig und die Strafe wird in Amerika
nicht für zu hart gehalten.



Eine neue Spielerei mit elektriſchen Licht wird von
Vem elektrotechniſchen Anzeiger berichtet. Jn Amerika nämlich,

vo anders würde auch Niemand auf den Einfall kommen,
wurde nmeulich bei dem Diner eines bekannten Elektrikers eine

Eistorte ſervirt, in welcher eine Glühlampe angebracht war, die
man beim Serbviren erglühen ließ. Der Anblig ſoll ſehr ſchön,
die Dauer des Experiments recht kurz, das Vergnügen aber

cecht koſtſpielig geweſen ſein.
Die Schlacht der Leute. Jn der Nacht zum

Donnerſtag hat in der Vorſtadt von Hannover eine förmliche
Schlacht ſtattgefunden. Beide Kriegsparteien waren fahrende
Leute. Mit Säbeln und Piſtolen zogen die in ihren Reiſewagen
logirenden herumziehenden Künſtler Gebrüder Friedrich und

Karl Schmidt und der hauſirende Schirmmacher Matrel, nach
dem ſchon vorher Streitigkeiten zwiſchen ihnen ausgebrochen
waren, gegen 12 Uhr nach Mitternacht auf einander los. Ma
trel wurde von den beiden Brüdern Schmidt durch Säbelhiebe
und Schläge, ſowie durch einen Schrotſchuß ſchwer verletzt. Jm
ſtädtiſchen Krankenhauſe, wohin man ihn und ſeine Mutter
ſchaffen ließ, die ihren Sohn aus den Händen der Angreifer
retten wollte, wurde feſtgeſtellt, daß Mairel am Kopfe 12 Hieb
wunden, in den Rücken 24 Schrotkörner, 10 Contuſionen am
Rücken, ö5 Wunden an der faſt gönzlich abgetrennten linken Hand,
einen Bruch des rechten Vorderarmes, einen Stich in die rechte
Backenſeite mit Verletzung des Knochengelenks und eine tiefe
Stichwunde oberhalb des rechten Kinns erlitten hatte. Die
Mutter hat einen Bruch des rechten Vorderarmes und mehrere
blutige Verletzungen un ſtarke Contuſionen e en.

eide Patienten ſind noch nicht vernehmungsfähig. Die Ge
brüder Schmidt haben ſich durch eilige Flucht ihrer Verhaftung

vorlänſig entzogen.

Standesamtsugnchrichten.
Halle, 21. Dezember. Aufnebvren: Der Schmiedemeiſter

Karl Wilhelm Adolf Hahn Mühlgraben 12 und Thereſe
Friederike Laurg Hwſing Weidenplan 7. Der Güter-Expedient
zaul Ernſt Voigt, Barfüßerſtraße 12 und Luiſe Ädolfine

Pauline Emma Linke, alte Promenade 9. Der Schuhmacher
Ernſt Emil Hugo Bernold, Unterberg 5 und Emilie Vertha
Henuicke, Pretiß bei Nebra g. U. Ehdheſchließungen: Der
Tiſchler Friedrich Chriſtian Wicht, Zenkergaſſe, 18 und Marie
Loniſe Lenz, Moritzkirchhof 3. Der Handarbeiter Karl Lud-
wig Eduard Liſchke und Karoline Friederike Wilhelmine Haack,
Schmiedſtraße 1. Der Oberbootsmannsmaat Friedrich Auguſt
Emil Wagner, Friedrichsort und Marie Auguſte Eliſabeth
Banuſe, kleine Schlößgaſſe 7. Der Zimmermann Karl Max
Lüttich, Liebenauerſtraße 12 und Roſine Friederike Marie Emma
Röhling. Oberglaucho 9. Der Buchhändler Otto Auguſt
Haaſe, Mittelſtraße 19 und Eliſabeth Müller. Friedrichſtraße 19.

Der Handelschemiker Wilheim Louis Weiſe, Leipzigerſtraße
71 und Hedwig Luiſe Amanda Baumann, Staßfurt. Der
Tapezierer Auguſt Karl Max Seydewitz, Hermannſtraß,e 6 und
Pauline Emilie Allmann, Vockshörner 3. Der WagenſchreiberKarl Friedrich Schuſter Feldſtraße 94 und Auguſte Siwpe
Henriettenſtraße 7.. Geboren: Dem Reſtaur. eur Heinrich
Kipper 1 S. Heinvich Peter Georg, Kuhgaſſe 8. Dem Kauf-mann Burchard Hoebel 1 T. Martins aäſe 20. Dem Schmied
Karl Koch 1 S. Karl Otto Paul, Lodbenſiraße 4. Dem
Handarbeiter Wilhelm Pfennigsdorf 1 T. Bertha Luiſe Hed
wig, Liebenauerſtraße 12. Dem Handarkeiter Friedrich
Preſche 1 S. Albert Paul, Steinweg 42. Dem WerkführerAlbert Merz 1 T. Frieda Magdaleng, Forſterſtraße 39. Dem
Kaufmann Alwin Martini 1 T. Henriette Käthe Hildegard,
Anhalterſtraße 7. Dem Maurer Wilhelm Kramer 1 S. Paul
Richard Alwin, Forſterſtraße 40. Dem Lehrer Friedrich
Köhler 1 S. Karl Hermann Friedrich, Karlſtraße 19. Dem
Bureaudiener Wilhelm Föhre 1 T. Frieda Anng, Halberſtädter
ſtraße 4. Dem Kaufmann Paul Mertens 1 S. Paul Theodor
Otto, Hoſpitalplatz 1. 2 unehel. S. 1 unchel. T. Ge-
ſtorben Des Maurer Karl Kiesner S. Karl Friedrich Max 1
M. 25 T. Schmiedſtraße 6. Die Dienſtmagd Jda Licht 23 J.
8 T. Klinik. Des Auszügler Wilhelm Modler T. Minna 25

6 M. 26 T. Kuhgaſſe 3. Die Plätterin Johanne Auguſte
Martha Scheffler 20 J. 9 M. 17 T. Anhalterſtraße 10. Des

Tiſchler Guſtav Pohle Ehefrgu Friederike Charlotte geb.
Koegel, Kapellengaſſe 6. Die Wittwe Louiſe Hermine Reinecke
eb. Bruchmann 77 J. 10 M. 22 T. Diakoniſſenhaus. Der
chuhmachergeſelle Guſtav Tetzuer 19 J. 6 M. 2 T. Diakoniſſen-

e Fabrikarbeiterin Auguſte Heydenreich 24 J. 2 M.
Klinik.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Frau Rentier Schnitzler mit Sohn a.

Köln. Major a. D. Baron von Plotho a. Verlin. Ritterguts
beſitzer Hänicken a. Weitendorf. Rechtsanwalt Reinecke a Neu
damme. Kgl. Bauinſpector Schmitz a Hoyerswerda. Berg-
ingenieur Diehl a. Horſt. Rittergutsbeſitzer von Platen mit
Sohn a. Waticke. Dr. phil. Seeburg und Student Mr. Brown
a. Göttingen. Dr. Meurer mit Gem. a Kaſſel. Kaufm. Stadel-
bauer a. Berlin.

Bergbau.
s Wie uns geſchrieben wird, hat der preußiſche Fiskus

vor 14 Tagen mit Bohrverſuchen auf Kali zwiſchen Scha
deleben und Königsaue (Kreis Aſchersleben) begonnen. Jm
kommenden Frühjahr ſollen noch an anderen Stellen dergleichen
Bohrungen vorgenommen werden.

s Die Bohrverſuche auf Steinkohlen in Dößeler und
Müchelner Flur bei Wettin, die der preußiſche Fiskus unter
nahm, ſind jüngſt wieder eingeſtellt. Jm Frühjahr ſollen da

Auction.Sonnabend den 29. d. Mts. r von 2 Uhr ab und Mon-
tag den 31. d. Mts. Vormittags von 10

n e en in wo u eollenen Kleiderſtoffen, ſeidenen Beſatzſtoffen, Sammet, ConfectionsAr- t e gere nen re r des Siadibrieſe, Poſtarderobe- und Decorationsſtänder, ein Zuſchneide- und ein ArbeBügel, ein verſtellbarer Spiegel u. v. a. im Laden gr. Virichstr. No. I ſtattet ſein, daß
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauſt werden.

Halle, den 27. December 1888.

Bern Sohmelctt,Concursverwalter.

egen zwiſchen Naundorf und Domnitz (Saalkreis) die Verſude töncſert werden. id Domnitz (Saalkreis) die Ver

Jagd und Sport.
e Halle, 26. m Bei der am 19. ds. Mts. beim

Lieutenant Handt, Rittergut Beeſen a. E., abgehaltenen
rig wurden 196 Haſen geſchoſſen, bei der am 21. d. M.
beim Rittergutsbeſitzer Nette zu Burg- Radewell ſtattge-
fundenen Treibjagd wurden 219 Haſen geſchoſſen. Desgleichen
auf der am 22. ds. Mts. beim Lieutenant Wagner, Rittergut
Lochan, abgehaltenen Treibjagd 219 Haſen. ß

e. Hohenthurm, 24. Dezember. Bei den in den Tagen
vor Weihnachten in hieſiger Gegend abgehaltenen Treibjagden
wurden z. B. in der Feldflur von Peißen zwiſchen 60 und 70,
in der F lin von Rabatz zwiſchen 30 und 40, in der Feld
flur von Braſchwitz hingegen nur 6 Stück Haſen abgeſchoſſen.

.7s Aus dem Mansfelder Gebirgskreiſe, 26. Dezbr.
Bei der jüngſt ſtattgefundenen Verpachtung der Gemeindejagd
in Arnſtedt wurden 2150 gegen 691 bisher erzielt.

Verein für Hinderniß-Rennen, Jn der Aus
ſchußſitzung vom 10. Dezember Jude wurde beſchloſſen, nach
ſtehenden Vereinen folgende Beihülfen für 1889 zu gewähren;
Jnternationaler CElub Baden-Baden 4000 Weſtfäl ſcher
Reiter-Verein Münſter 4000 Verein zur e der
Pferde- und Viehzucht in den Harzlandſchaften (Quedlinburg)
4000 Rennkomitee Caſtrop 2000 SächſiſchThüringiſcher
Reiter und Pferdezucht-Verein 3000 Paſewalker Reiter
verein 2000 Harzburger Renunverein 2000 Poſeuer
HerrenReiter- und PferdezuchtVerein 2000 .4, Verein für
Pferderennen c. in Preußen, Königsberg 2000 .4.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Mecklenburg-Schwerin'ſche Eiſenbahn Anleihle

von 1870. Die nächſte Ziehung findet Anfang Januar k. J.
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. I pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 5 Pf. pro 100 Mark.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 24. Dezember. Der Dampfer des Nord-

deutſchen Lloyd „Ems“ iſt geſtern Abend 6 Uhr in Sonthampton
angekommen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fondsbörſe.

Berlin. 27. Dezember i888.
Diskonto-Commandit-Anth. 225,90. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 107.10. 4 Ungariſche Goldrente 85.70. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 87.20. Franzoſen 11860. Oeſterr-
CEreditActien 163.60. Tendenz: Günſtig.

Berliner Getreibe-Börſe.
Weizen Dezember 177.70 April-Mai. 293.--, Flau.
Roggen: Dezember 152 50. April-Mai 156 50. Mai-Jnni 157.25

Matter.
Gerſte: loco 127 à 197.
Hafer: Dezember 145 50.
Spritus: 7oer loco verſtcuert 33.50. Dezember Januar 32.80.

70er April-Mai 34.20. Ruhig.
Rüböl: loco 60.60. Dezember 60.20. April-Mai 58.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Mauthmaßliches Wetter am 28. Dezember.
Mäßiger Wind, wechſelnde Bewölkung, meiſt trübe,

geringe Niederſchläge, kühl.

Neueſte Nachrichten.
Erfurt, 27. Dezember. (Privattelegramm der Hall.

Ztg.) Sämmtliche Bahnminiſterien genehmigten die Vor
lage für die internationale u

München, 27. Dezember. Jn der heutigen Feſt
ſitzung der Akademie der Wiſſenſchaften wurden zu aus-
wärtigen Mitgliedern ernannt: die Profeſſoren Virchow,
Weizäcker, Berlin, Profeſſor der Philologie Uſener-Bonn,
Profeſſor Wimmer-Kopenhagen, Botaniker Staatsrath von
RegelPetersburg, Profeſſor Stokes-Cambridge, Director
Eſſenwein-Nürnberg zu korreſpondirenden Mitgliedern:
die Profeſſoren Kelle-Prag, Kaufmann-Münſter, Profeſſor
der Geſchichte Müller-Gießen, Aſtronom Dr. HyldenStock-
holm, Eugen Müntz, Konſervator à Pécole des beaux
arts zu Paris.

Rom, 27. Dezember. Jn Meſſina und Jago-
negro wurde ein heftiger Erdſtoß verſpürt, zu Caſliror-
reale 4 Erdſtöße, 2 beſonders heftig; Schäden haben ſich
nicht ergeben.

Paris, 26. December. Nach dem „Evenement“ er-
klärte Boulanger, in Paris zu candidiren; er hofft auf
220000 bis 240000 Stimmen und verſprach, wenn er
Präſident der Republik geworden, als erſte Maßregel die ſeratenannahme ünd

Bekanntmachung.

Zur Förderung und Erleichterung un zwar:

ſteinenkarten und Druckſachen,
(4392 deren Beſtellung in Halle (Saale) in ung

den Abendſtunden des 31. December
oder am 1. Januar r gewünſcht wird, bereits vom 26. tirun

Auction.
verſteigere ich in H

ormittag 9 Uhr verſteigere ich in
rotha bei Halle a. S. Nr. 104.

Reſtaurantzum Feldſchlöß
chen am Bahnhof, zwangsweiſe:

1 Span- i 8

Bekanntmachung.
Die zur Befeſtigung der Zufuhrſtraße

ehe de hueſen en Reve lns des Veufahrsbriofrerbehrs. l re da neten er 1. Adril o r 2 ſhent
6

a. gung von 450 ebm Reihen Grundſtück in
pflaſterſteinenirfer Selbſtdarleihern unter D. 2 in derb. Lieferung von 509 lfd. m Bord ſtdarleih 95

e. Ausführung von 2500 qm Pflaſter

d. Herſtellung von 746 qm Asphal-

Aufhebung der Verbannungsgeſetze zu verfügenDer Wahlkampf dürfte ſich zu einem Kampf e
Cäſarismus und Republik geſtalten Es verlautet von

Unterhandlungen mit Antoine aus Metz als Gegen
candidat.

Rom, 26. December. Der Papſt hat den Plan
einer Einberufung eines internationalen AntiſklavereiCongreſſes dſgegesen.

e

Farbig ſeid. Satin merveilleux v. Mk.
.85 bis Mk. 5.90 p. Met. 5 Qual., ca. 300 Farben

Viole e rte eendee tedte ihrer.1 S (K. u. K. Hoflief. h.umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Hoelt re

Von keinem Huſtenmittel übertroffen da
liebte und ärztlich warm empfohlene Dr. R. Bock's Pectoral
(Huſtenſtiller), erhältlich in Schachteln mit 60 Paſtillen à 1
in den Apotheken. Die Beſtandtheile ſind außen auf jederSchachtel angegeben. o
er

Jnuſerate.
20 r axrk als „Weihnachtsgabe für 2 bedürftige Wittwen“

d mir heute zugegangen. Dem unbekannten Geber herzl.
ank!

Halle a. S., den 21. Dezember 1888. Beelitz.

Familien Nachrichten.
Die Verlobung meiner Tochter Helene mit dem Kauf-

mann Herrn Carl Eppner aus Halle zeige ich Verwandten
und Bekannten statt besonderer Meldung hiermit an.

Karl Güttner.
Halle a/S., Weihnacht 1888 [4359
Am 25. d. M., Abends 10 Uhr wurden wir durch die

glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens hoch erfreut.
Halle a S., den 26. Setewber 1888. [435

ichard BIze u. Frau.

Geburts- Anzeige.Die am heiligen Abend erfolgte glückliche Geburt eines
funden Töchterchen zeigen hocherfreut an [43

eilbronn am Neckar, den 24. Dezember 1888.d Dr. Schilling und Frau
geb. Simon

iſer lieber an Diph
r

1

Jn der Chriſtnacht ſtarb un

theritis. Dr. Benno u.BPleonore geb. von
Aſyl Karlsfeld b. Brehna.

Statt beſonderer Anzeiggs.
Heute früh 5 Uhr wurde mein liebes weigeg Kind Curt

im Alter von 7 Jahren von ſeinen ſchweren Leiden erlöſt.
Halle a. S. den 26. Dezember 1888.

Die tiefgebeugte Mutter
4394] Emilie Riebeck geb. Balthasar.

TodesAnzeige.
Am 25. Dezember, Nachmittags 2 Uhr rn nach 14tägiger

Krankheit unſere treue Pflegemutter, die Wittweh Vriederike Christel geb. Thümmler

im 84. Lebensjahre. [1367Seeben, den 25. Dezember 1888. Die Hinterbliebenen.

Dankſagung.
ür alle bewieſene Theilnahme bei dem uns ſo hart bewo Verluſte unſeres geliebten Sohnes Bruders und

Schwagers

Franz David
wir hierdurch unſern tiefgefühlteſten Dank.ſagen wir hiervur Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle, Zeitz, Berlin, Fraukfurt a Oder.

au
te leben.

[4354

Beriag der Aktiengeſellſchaft „Hauiſche Zeitung zu Halle.verantwe rig Redakteur Dr. giéa t druet für Politik,
Je iileton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten. Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Thealer und Muſik, L.
Lehmann jür den Börfen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Lie Redaktion n geöffnet von 5 Ühr, Morgens an. Der Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten

wendet man ſich r die r v hJorm. i 10 l und von l 2 r. Die ErxpeWenn z jeſch iſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis
7 Uhr Abends.

13 000 Mk.
Hypothek, unter der Feuertaxe auf ein

Mitten der Stadt gegen
4 o Zinſen geſucht. Offerten von

[43

Exped. d. Ztg. abzugeben.

S
werden zur I. mündelſ. Stelle, inner-

Auction.
Freitag, den 28. ds. z r

n. OFreitag den 28. Dezember er. 9nar Filiale der an Steinthor
bahuhef in einer Streitſache:

77 mille Cigarren
versch. Qualität.

ber ab Einlieferung gelangenkönnen. Der Abſender hat derartige
Briefe, welche einzeln durch Poſtwerth
zeichen frankirt ſein müſſen, in einen
Briefumſchlag zu legen und dieſen mit
der Aufſchrift zu verſehen: „Hierin
frankirte Neujahrsbriefe für den Ort.
An das Poſtamt No. hier.“

Dem Abſender bleit die nähere Be
zeichnung des Poſtamts überlaſſen.

Die gedachten Umſchläge können ent-
Schneide änke, 1 eiſerne MHMirsch., weder am Annahmeſchalter der hieſigen
und hölzerne Stellagen, 14382] Gerichtsvollzieher. t hatte vie Bhett

5 j kaſten gelegt werden. Eine Frankirunga großen Fr el W. Auction. wird nicht in Anſpruch genommen.
chle ein Bandſäge Sonnabend, den 29. ds. Mittags Hierbei muß ausdrücklich bemerkt

blatt raubſtock, eine 12 Uhr verſteigere ich im Grundſtück werden, daß die Einrichtung ſich ledig
artie Vretter, Latten, dier

e etc, ſowie 1 maſſive
2arStallgeb

tereinzüunngg zum Jkbexch.

Wietg
a rrichtsvollzi

öpferp

4846)

der Hrn. S. Grosemann Sohn
vierſ. Glaswagen,

1 halbverd. Wagen,
1 Schlitten u.
1 zweiſ. Schlitten.

Hirsoh,
Gerichtsvollzixber-.

üch auf die in Halle (Saale)
verbleibenden frankirten Briefe er
ſtreckt.

Es wird erſucht, von dieſer Ein
tung einen möglichſt umfanarg ſagri

Gebrauch zu machen.

Halle, (Saale) 6. Dezember 1888.
Der Katrce Ober-Poſtdirector,

eheime Poſtrath.

Praune.

eländers
ſollen am
Donnerstag d. 10. Januaruss9
Von Vormittags 10 Uhr ab
im Büreau der unterzeichneten Eiſen
bahn WBauinſpektion vergeben werden.
Dem Verding liegen die allgemeinen
durch die Regierungs-Amtsblätter be
kannt gemachten Bedingungen für die
Ausführung von Bau en vom 17. Juli
1855) zu Grunde. Zeichnungen und
Bedingungen können im genannten
Bürean eingeſehen, auch gegen koſten
freie Einſendung von je 35 Pf. (fur aund b) bezw. je 75 p. (für e, d und
o) von dort bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis
zur genannten Terminſzunde an die
unterzeichnete Eiſenbahn-Bauinſpektion

einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
„Arnſtadt den 22. December 1888.

Königliche Eiſenbahn-Vaninſpektion.

Baugelderu 6 in auf Neubguten gr.
ſucht. Off. t K. 9349 bef. J.
Borek e Gd. ia07sGehaner Seſſchoe ſche Buchdtugſerei in Halfe

ecem gert llun a von 193lfd. m eiſernen balb der Hälfte der Feuerkaſſe, der
erichtl. Werthtaxe. per 1. Jan. gerff. unter M. o. 81051 bef.

Rudolf Mosse, Halle a/e [4333
Ein geräumiges Grundſtück in

Bisleben, mit herrſchaftl. Wohn
aus, Echgus, großem Hof (Seiten
infahrt), WirthſchaftsGebände und

hübſchem Garten an der Straße, un
weit des Bahuheofs, Miethsertra
1500 Mark r ubehör, für alleLagen zu verkaufen. Anzahlung 18000
Mt. Näheres unter Chiffre S. 939
bei J. Barck G Co., Halle a/S.

Verkaufe ſofort mein [4355

Landgut240 Morgen guter Weſzenboden, 348
Morgen Holz, (guter Beſtand) mit
vollſtändigem Wirthſchafts Jnventar
u. gutem Viehſtand für 150,000 Mark.
Anzabhlungnäch Üebereinkunft. Näheres
durch Bseche, Amm ndorf-

Kalkwerk
eſucht. Pacht oder Kauf. Off.z e unter B.

Vogler, Halle a. S. erbeten.

Säm

tergestellt

Hauts
esser,
und ar
als V
heiten
à 1 u.

Veget-
naturg
eiell 2
keit



jahrskarten.
ßte Auswahl 2 Stück 15 Pfg., ſcherzhafte und ernſte Sachen zu haben4 rergrede Univeérsai-Bazar, (4363

Er. Ulrichstr. 38. HMallgasse G. Reilstr, 3.
gehwarze u. Grüne Thees [egter Ernte loſe und in

Paqueten, von 2 bis 9 per Kilo,
Feinste Bourbon-Vanille, auch in Gläſern,

alienser Cacao.,
auptniederlage v. Holländischem Cacao

der Firma C. J. van Houten G Zoon in Weesp; für Wieder
verkäufer, zu Fabrikpreiſen, [3706

Gaedke's Cacao-
Vaniülle u. Gewürz-COhocoladen verſchiedene Fa

brikate halten beſtens empfohlen

Helmbold Co. lIeiprigerstr. 109.
Deutsche Schaumweinfabrik.

Actien-Capital 1,000,000 Mar“K,Wachenheimn (Rheinpfalz)
ehlt ihre nach patentirtem Verfahren aus garantirt reinem Traubenweinv We höre das von Spirituoſen und Chemikalien t tellten
chaumweine, die Siaſhe M. i.

ei 25 Fl. tritt Preisermäßigung ein.taufsſtell n eine R serkaufsſtellen bei ranz Beec eipziger-Platz 1.8 f B. Jentzseh, Leipzigerſtr. 31.
Hauptniederlage b gen a e ne
D. Kertzscher, Ieiprigergtrasse 27.
Gehlt sein Lager von Handgehnhen, Hosenträgern, Cravattenin i und Leder, sowie Gummi- Tigehaecken,
mwmiügaren Von 25 Pfg. an, in grosser Auswanl zu bülIigeten

Preisen. [3735Gestickte Hosenträger von U. 1,25 an.
Doppeltelaſtiſche SpiraldrahtMatratzen,
Eiſerne Bettſtellen mit Spiralbeſpannung,

je alle Drahtgewebe und Gefleqhte, fertige Siebe e. e. in Holz undrn et O. nä, Halle, Magdeburgerſtr.
Ehrenvoſſe Zeugnisse u. Anerkennungen Tausender Familien u. Haus-

haltungen, sowie der
Siaats- Behörden u. Allerhöchsten Kreise.

e e e weal e

r h

n r e 7Simmtliche Präparat erden unt. Aubzret (es Natarſorschers Prust Flothov

zergestelſt, bestenen ur aus Planzengtoſon und sind garantirt frel“ von ätzenden und

Gſthaltigen Theilen.

Ratten- u. Mäuseconfect, zur
ſchnellen u. gründlichen Vertilgung
der Ratten und Mäuse jeder Art,
garantirt unschädlich für Hausthiere
u. Geflügel; in Dosen a I 3, 6,
12 f.

Insekten- Pulver u. Insekten-
Tincetur, zur radikalen Ausrottung
der Motten, Schwaben, Wanzen,
Flöhe, Fliegen, Ameisen, Schnecken
ete.; desgl. des Ungeziefers der
Hausthiere, des Geflügels, der Blu-
men u. Pflanzen ete. je in Dosen
resp. r I, 2, 4, 7Blumen- u TPflanzen-Dünger,zur Vertilgung des Wurzel-Unge-
ziefers (Larven, Puppen, r
der Verursacher des Welkens un
Absterbens der Blumen in Dosen
à 1, 2, 3, 6

Fugen-Kittmasse, zum absoluten
Schutz der Wohnräume ete. vor dem
Eindringen des Ungeziefers u. d.
Bacterien; in Dosen à 1,2, 4, 7

Desinſections Präparnat, zursicheren Unschädlichmachung der
Krankheitserreger (Bacterien, Pilze
ete.) in den Wohn- und Kranken-
räumen; in Dosen à 1, 2, 4, 7 W.

Putz- und Polir-FPulver, Voll-
ständig „erd- und sandfrei“, ohneützende Stoffe und schidliche Ohe-
mikalien, von überraschender Putz-

Hautschutzwaeser, gegen Mit-
esser, Finnen, sowie vegetabilische
und animalisohe Parasiten und Pilze
als Verursacher aller Hautkrank-
heiten, Flechten etc. in Flaschen
à 1 u. 2 e.

Vegetabiligehg Hautseiſe, zur
naturgemägsen Phege der Haut, spe-
eiell zur Erhöhung der Hautthätig-
keit; pro St. 60 3 St. 1,50

„Rleifreier“ Hautpuder, durch
die Feinheit sein. Atome absolut un-
gichtbar auf d. Gesichtshaut, zugleich
bewüährtes e er und
vorzügl. lindernd bei übergrosser
Schweissabsonderung; in Dosen à
50 u. 1

Naarschutzwasser, erprobt gegen
Alle parasitären Lebewesen der Kopl-
r e Haarbalgmilben, Favuspiſiz,
Trichophyton tonsurans, Sohinnen
etc. in hen à 1 u. 2

PfHanzen-FPomade, dem zarten
Haar-Organismus zuträglichstes Prä-
Parat zur aigarg u. rationellen
lege für u. Bart; in Büchsen
à 1 u. 2

PfHanzen-Haaröl, zur erforder-
lichen Fettversorgung u. Stärkun
des dünnen oder schwachen Kopf-
u. Barthaares; in Flaschen à 1 u. 2.4.

Mund- u. Zahnschutzwaseser,
zur Pet der Bacterien (TZahn- kraft erprobt bestes Putzwittel für
stocken, ries) und des übeln Gold, Silber, Messing, Kupfer ete.,
Mundgeruehs; in Flaschen à 1 u. 2.4. für Orystall, Fenster- u. Spiegel-

Antiseptisen Zahnpulver, seheiben, für Möbel-Polituren jeder
Art; in Dosen à 1, 2, 4, 72 W.

Praktiseh erprobte Isolir-
seinen unschkdlichen Charakter mittel für Bauzwecke, für Industrie

das wirksamete Mittel zur dauernden und Gewerbe aus den jüngst auf-
Erhaltung der Zähne; in Dosen à „Diatomeen Erde“-Gru-

u. 1 en laut Special-Catalog.grantirt unschädliche Toilette- Artikel u. Hülfsmittel zur „vernunftgemässen“
aus-, Körper- u. Krankenpflege. Vertrieb medicinischer Hausbücher und

populärer Schriften für Körper- und Haus-Hygiene.

vollk. säurefrei, wegen der grossen
Weichheit sein. Pflanzenatome und

9 9mee l. Schneider et Special-Geschäfte Nach- Bor m toir u. Laboratorium: echte r en

S Pouſabrskarton!

d

zu dDie Kinder erhalten

Beilage zu e 304 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Ka Ule, Freitag, 28. December 1888.

Albin Hentze Dablo a.
Leipzigerstr.

o. l.
r

Reiehhaltige gewähite s

m

Waiſenſtiftung und des
eſtalozzi Vereins.

Weihnachtsſpiel in Halle a. Haale
im großen Saale des Prinz Carl

„Die Chriſtnacht!“
von H. Herrig (dem Dichter des Lutherſpieles),

ein Volksſpiel in 7 Bildern, aufgeführt don Halleſchen Bürgern, Lehrern
und Mitgliedern des Turnvexeins Frieſen“
unter Leitung des Oberregiſſeur Kaſka.

Die Geſänge ſind von dem Kirchengeſang-Verein „Vlriceiana“
und dem Lehrer- Geſangverein gütigſt übernommen.

Preiſe der Plätze;
I. Platz (numm.) 9 II. Platz (numm.) 1,50III. glat 1 latz 50 .4orverkauf und Porbeſtellung van

von O. F. Kitzing am Markt.
Eine Stunde vor Kaſſenöffnung wird der Vorverkauf geſchloſſen.

Zum Veſten der

Spieltage: [4136Donnerstag d. 27. Dez. 4 Uhr Nachm. Dienstag d. 1. Jan. 1889 4 Nachm.
Sonnabend d. 29. 8 Abends. Mittwoch d. 2. Jan. 18894

Kaſſenöffnung 1 Stunde vor Beginn des Spieles.Die Auffaheneen himnen bunttlich Bau Comſtèéè.

pr. B. V.Eintrittskarten zum Weihnachtsſpiele ſind gegen Vorzeigung der Mithegrarte im Cigarrengeſchäft von g. V. G. Kiteiee am Markt zu
aben.

Aufführung des Weihnachtsspieles in Halle a. S.
Für Kinder und deren Eltern aus der nächſten Umgebung Malle's:

Freitag, den 28. Dezember,

Nachmittags 2 Uhr,Soweit der Platz reicht, haben auch einheimiſche Eltern mit ihren Kindern
en unten genannten Preiſen Zutritt.
ihre Plätze 4 50 im Mittelraum des Saales vorn

vor den Erwachſenen angewieſen. Billets für Erwachſene: Vorderreihen:
1,50 Hinterreihen: 1 Kaſſenöffnung 1 Stunde vor Beginn des Spieles.

4366) Das ComitéHalle aS., Leiprigerstr. 3.
Geöffnet von 9 Uhr Morgens

Patent angemeldet. bis 10 Uhr Abends.

pieso Woehoe: Aegypten.
Entree 30 43, Kinder 20

Abonnements u. Vereiuskarten an der Kaſſe

T. 15 D. 10 V.

[4234

Bestes eisernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnen enfter, Treppen c.
ienen, len,,S Füserne Viehbbarrièren e J

ahlreiche Referen
l

liefere z vie JNeicbaltige ager. ger pecialität.
en.Kataloge, Koſtenanſchläge uſtath che Berech

aungen unentgeltlich. Gr
Maſchinenfabrik und Eiſengießeret.E. Leutert, Halle a/S., Ciebichenſtein.

J

Canzlchor Iusrarkanf Wogon Verkauf des Grundstüeks
unterm Selbſtkoſtenpreiſe: Poeſie-, Briefmarken und Relief-Albums, Hausſegen,
Muſik u. Schreibmappen, Lampenſchirme, Bilderbücher, Kochbücher, Liederbücher,
Märchenbücher u. Volksſchriften, Tuſchkaſten, Reißzeuge, Tuſch u. Modellirbogen,
Schulartikel, alle Sorten Tinten und Tintenfäſſer. [4346

Fr. Gubseh, Neue Promenade 14.

Torf-Streu unck Forf Nun

liefern
jedes Quantum

Ed. Lincke Ströſer,Malle a/S.

[4054

t i l hl aller Art (auch Anthraceft), Stein-S n O en Kkohlen-Brikets, Stuben-ConkK,
Grude-Coak und böhm. Braunkohlen (SalonKohlen) zur Vor-
züglichsten Stuben- und Küchenfeuerung empfehlen in bester lität und
zu n Preisen in ganzen I-owries, Fubren oder kleineren titäten,

nkharät Scbreiber, Neue Promenade
Zimmer-Strasse 89. I.

Seeammt-Oatacog für Detafll, Engros, Export gratis und franco,

e.

Fr. Ddronberg s Meinreetaurant

lich frische Austern, Helgol. Hummer,
eisenkarte-

Diners zu jedem Preiſe werden in kürzeſter Zeit in bekannter Güte auszeführt
nunVorzügliche Weine. Enrenders, Stadtkoch.

Das ſeneſte, das Eleganteſte, das Witzgſte in
nübertroſfen grossartigster Auswahl ambilligsten vei

39. Klueorsttagse

Eingang
Sandberg.

J 9 0 eSpanische Weino d
in hervorragenden Qua-
litäten, als Portwein,Madefra, Sherry, Malaga,
Malvasia, Pajarete, La-
crlümas in u. Fla schen
empfehlt als Spezinalitüät
Julius Bethge,

neliche Biere
Alle Burton, miüld, AlsPale, bitter, von Bass u.Co. in London, Porter,
echt Double
Stout, von Barkliay, Ver-
Kins u. Co. in London von
direkten bedeutenden
Bezügenempfſiehlt preis-

Rrownu

wert [3303
Julius Bethge,

Leipzigerstrasse L.
Ausverkauf

ämmtl. Düſſeldorfer PunſchEffenzen
ie l Flaſchen 30 Pf. die Flaſchen

15 Pf. bi als jede Concurenz,kleine Fläſchchen à Stück 50 P

empfiehlt (41W Assmann, gr. Ulrichſtr. 27.
kraftfuttermittol,

Mein Lager von:
Rapskuchen Leiukuchen,
Cocoskuchen, Palmkernkuchen,
Palmkernkuchenmehl,
Palmkernſchrot,
Reisfuttermehl,
Erdnußölkuchenmehl,

Futterfleiſchmehl,
Deutſche u. Amerik. Vanmwollſgat

kuchenmehl,
Reiner Roggen u. Weizenkleie,
ſowie Torfſtreu als Erſatz f. Stroh
in Vallen und Waggonladungen

Paits bei Bedarf zu den billigſtenreiſen beſtens einpfohlen 72

Ernst Voigt.

Zarte Haut
erhält man bei öfterem Gebrauch von

Jeutzsch's NMandelkleie,
mit und ohne Jchthyol. 4013Zu haben ba v

G. Oss Wald
Geiſtſtraße 36 b.

Ernst Jent2zsch,
Leipzigerſtraße 31.

Drogenhandlung z. rothen Kreuz.
Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thüringerüngawürſtcheu, f. Sälze Lahsſhnien Sirdelaſeherenrke et el

leberwurſt, gek. Zunge Braun
ſchweiger Mettwurſt, Rügenwalder
Gänſebrüſte ohne Knochen, ditoKeunlen ohne Knochen, änfe ökel
eiſch u. Gänſeſchmalz diverſe
raten, Ruſſiſcher Salgt, garnirte

Schüſſeln im beſten Arrangement

W We zigl. Hof utsch önigl. HofliefeMe 9 L a ge
Telephon- Anſchluß Nr. 166.

Carl Koch's berühmter Rähr-
Vpga giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koeh, Herren
ſtraße 11 u. in den bekannten Ver
kaufſtellen. [3325Meine vollſtändig rein geſottenen

Seiſenm n
empfehle ich bei billigſten Preiſen iv
nur guter und getrockneter Waare.

eighät: Kali-Peltseife,
mildeſte Seife zum Waſchen der

aſirſeife,Kinder und vorzüglichſte
Eduard Kobert.

Victoria Theater.
Freitag den 28. December 1888.

Die schöne Sara,
Bestellungen 2, Anlieferunse in's Haus werden prowpt ausgeführt. Ferpspr. 203. Große Poſſe mit Geſang in 4 Alten



Einladung zum Abonnement

Schkeuditzer Wochenblakt

Hote für Stadt und Land.
Erſcheint wöchentlich 2 Mal. Mittwoch und Sonnabend mit Beilagend e rledaheug 1 25 Das Blatt bringt eine te

udſchau, Provinzial und Lokal Nachrichten, ſowie intereſſante h
ngen. Jnuſertionsgebühren für die 1ſpaltige Korpuszeile oder derenaum 10 Bei Zsheren Aufträgen entſprechenden Rabatt. [4325

C
dör Gröllwitzer ActionrPapierfabr i

Auf Grund der Beſchlüſſe unſerer Generalverſammlung und unſeres Auf
f tsrathes kündigen wir hierdurch unſere ſämmtlichen noch im Umlauf befind4 509/0 Theilſchuldverſchreibungen vom 30. Juni 1880 im Geſammtbetrage von

C 544500.
zur Rückzahlung am 1. Juli 1889

und fordern die Jnhaber auf, unter Einreichung der Stücke mit Zinsquittungs-itn Nr. 9 und 10 und Talon die e Capitalbeträge am I. Fuli
889 bei einer der nachbenannten Stellen

der Leipziger Bank in Leipzig,
Herren Becker Co. in Leipaix.

Delbrüek, Leo G Co. in Berlin,
errn H. F. Lehmann in Halle a/S.,

Cröllwitzer Actien-Papier fabrik in Cröllwits

mtgege men. lMit dieſer Bekanntmachung verbinden wir noch die Benachrichtigung, daß
wir mit der Leipziger Bank eine nene 40/0 Anleihe contrahirten, und daß die
edachte Bank, wie ſich aus der nachſtehenden Anzeige ergiebt, bereit iſt, gegenfie jetzt von uns gekündigten Stücke neue 40/0 Theilſchuldverſchreibungen un r

Cewährnung einer Prämie rignte en.
Cröllwötz, den 22. Dezember 1888.

Crölſwitzer Kctien-Papierfabrik.
Der Vorſtand:

Sputh. O. Fetz.
Jm Anſchluß an die vorſtehende Bekanntmachung offeriren wir den Jnha

bern der wie oben gekündigten
5 Theilſchuldverſchreibungen der Cröllwitzer ActienPapierfabrik

gegen deren Ausantwortung die Hergabe von
40/, Theilſchuldverſchreibungen der genannten Geſellſchaft,

unter Gewährung einer Prämie, wenn die Anmeldung dazu bei einer der nach
genannten Stellen in der Zeit vom 2. bis 16. Jannar 1889 bewirkt wird.

Die neuen Theilſchuldverſchreibungen werden durch Verpfändung der-
ſelben Hypothekenforderungen ſicher geſtellt, wie dieſe Forderungen für die zur
Rückzahlung gelangenden 50 Theilſchuldverſchreibungen haften; ſie werden mit
vom 1. Januar 1889 ab laufenden 4 Zinsſcheinen verſehen ſein, und durch Rückahlungen von nicht unter h Mark ührich, welche aber erſt im Jahre 1893

dürfen, zur Tilgung gelangen.
Bei der Anmeldung zum Umtauſch in 40/ige Stücke find die 59/, Theilſchuld-

verſchreibungen mit den Zinsſcheinen Nr. 8, 9 und 10 und Talon
Die Theilſchuldverſchreibungen werden abgeſtempelt ohne Couponbogen zurück

Caceen und dabei auf die M. 1000 Stücke Mark Zehn und auf die M. 500
tücke Mark Fünf gezahlt.

r dieſe Zahlung wird neben der Vergütung der C vom
1. Januar bis 30. Juni 1889, welche Procent beträgt, noch eine Prämie von

Procent gewährt.
Die neuen 409/ a s werden den Anmeldern baldigſt,ſpäteſtens aber von Ritte Februar 1889 ab zur Verfügung geſtellt werden.

Zur Entgegennahme der Anmeldungen und zur Ausführung des Umtauſches
ſind neben der unterzeichneten Vant

die Bankhäuſer
Becker G Comp. in Leipeig,
Delbrück, Leo G Comp. in Berlin
H. F. Lehmann in Halle a. S.

t.

Leipeig, den 22. December 1888.
Leipziger Wank.

A. H. Exner.Dr. Flebiger.
Preuss. RentonFersicherungs Anstalt 70 Berlin.

Die Einlöſung der iett fällig werdenden Neutencoupons der Jahres
geſellſchaften 1839--1887 findet vom 2. Jannar 1889 ab wieder ausſchließz
lich bei Herrn C. F. Büntseh hier, alter Markt 6 innerhalb der Tages-
ſtunden 9 bis 1 Uhr ſtatt, während die fälligen Leibrentenbei Unterzeichnetem,

Vernburgerſtraße 26 zu erheben ſind. [4349Halle a. S. den 27. Dezember 1888.
Jordan, Stadtrath a. D.

HauptAgent.

J ſeulscho ſandſirihochaſiſiche J

Ausstellung.

Magdeburg, 20-24. Jnni 1889.
ur Preisbewerbung werden zugelaſſen:Pferde, Ripder, Mchafo Seiweino, landw. Erzeugnisse

und Hilfömittel, sowie landw. Haschinen und Geräte.
Bis gtt ſind für Preiſe 45,000 M., zahlreiche Preismünzen,

und Preisurkunden ausgeſetzt. 1242Alle Ausſtellungspapiere ſind durch unſere Geſchäftsſtelle
Berlin S.-W., Zimmerſtraße 8 zu b

e XxaHeuiſche Kandwirlhſchaſts Geſellſchaft.

berei

wi
Das Direktorium

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen des Jahres

I greſſes vom 27. bis 31. December geſchloſſen
ei en.

Halle a. S., den 19. December 1888.
Das Pirectorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

In der Strafſache
egenden Dienſtknecht Otto nireheis u Großgräfendorf

wegen Widerſtandsleiſtung pp. hat das Königliche Schöffengericht zu Halle a/S.
an 8. Juni 1888 für Recht erkannt:

Groß Gräfendorf,daß der Angeklagte, Dienſtknecht Otto Kircheis
eboren zu Teutſcheuthal am 16. März 1866, evangeliſch, der Widerſtands
eiſtung gen die Staatsgewalt in 2 Fällen und der öffentlichen Beleidigung

uldig und deshalb unter Auferlegung der Koſten mit 3 Monaten Ge v
niß zu beſhafen dem Beleidigten, Gendarmen Kramer zu Teutſchenthal,

t riallieferung) iſt

e Kud. Mosse, Halle a S. erbeten.

C. O. 80871 iſt beſetzt. a4360

auch die Befugniß zuzuſprechen, die W des eklagten Otto
Kirecheis auf deſſen Koſten binnen 2 Wochen nach es rechts
kräftigen Erkenntniſſes durch einmalige Einrückung der
die Halliſche Zeitung öffentlich bekannt zu machen.

rtheilsformel in
[4368

einen
Hand

Der Bazar

Die reichhaltigſte und erſte Modenzeitung iſt

Der Bazar.
Tonangebend für Mode und nützlich für Handarbeit.

Der „Bazar“ bietet zur Selbſtanfertigung der Garderobe

doppelt ſo viele Schnittmuſterbogen als irgend ein Modeublatt.

erſcheint alle 8 Tage in reichſter Ausſtattung und bringt
Mode, Gandarbeiten, Colorirte Modenbilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe.

Romaue nud Novellen. Prachtvolle JUnſtrationen.

Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Abonnementspreis vierteljährlich 2/, Mark.

ProbeNummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des „Bazar“ Berlin SW.

[4295

Bevirk des Königlichen Fisendahn-Betriebsamtes

(Wittenberge Leipzig)

ver
Preisverzeichniß,

Vmbau Bahnhof Halle.
erſtellung von rund 5000 qm Kopfſteinpflaſter (ohne Mate

eben.ebkngungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung

von 0,5 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen. un
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift:
„Angebot an f n asterarbeifſten““

W bis zum 20. Jannar 1889, Vormittags 11 Ubr
an uns einzuſenden.

u lagsfriſt 14 Tage. (4345
alle a/S. den 20. December 1888.

Königliche Eiſenbahn-Baninſpection
(Cöthen-Leiprzig).
Holzverſteigerung

in der Oberförſterei Doberſchütz.
I. Dienſtag den 8. Januar 1889.

1. Vorm. 10 Uhr im Schlage Jag. 14. Schutzbezirk Wildenhain an
dem IV. Wege und in der Nähe des Doberſchützer Feldes
uget 128
und 1 rw kief. Nutzkloben.

2. Nachm 1 Uhr im

tück Kiefern, Bau und Schmiede-Holz mit 110 fm

aumann'ſchen Gaſthofe zu Doberſchütz aus
der Totalität des Schutzbezirks ildenhain
ungef. 3 Kief ruſtämme mit 3,30 fm 161 rm kief. Kloben.

II. Donnerſtag den 10. Jannar 1889 Vorm. 10 Uhr im Goedicke'ſchen
Gaſthofe zu Doberſchütz aus der Totalität des Schutzbezirkes Doberſchütz
ungefähr 1
n
Kloben

Eiche, 11 Eſchen, 1 Al
ten, ſämmtlich von geringen Dimenſionen, 65 fichtene Stangen,

erlene Kloben (2 mm lanq', 6 rm pappeln Kloben, 64 rw kief.

Akazie, 7 Birken, 3 Pappeln, 26

[4363
Doberſchütz, den 22. Dezember 1888.

Der Königliche Oberförſter.

r 6 9D Alte A. s
Annoncen- Annahme

ſür alle Zeltungen des In- und Auslande

ununterbrochen geöfſnet von 8-8 Uhr
Fernſprecher 151

für Halle und answärts.

Lehrlingsgeſuch.
Für Comptoir und Lager eines
Speditiousgeſchäftes wird ſür Oſtern
ein junger Mann mit guten Schul
kenntniſſen als Lehrling geſucht.

ff. unter W. e. 81075 an

Verwalterſtelle unter Chiffre

Eine Paterre-Wohnnung,
I (Nenmarktviertel), beſt. aus 4 St.,
3 Kammern,
Küche, per 1.

PreisLagerraum, dann 740
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Speiſekammerß und
April zu vermiethen.

uf Wunſch mit
Näh. d.

540

Merſeburgerſtr. 30
I. Etage, 2 Stub., 2 Kam. u. Zub.
300 ſof. od. ſpäter z. vermiethen.

beſtehend aus 4Die erſte Etage,Stuben, Kammer Küche u. Zubehör
für 600.4 per 1. Januar k. J. Jäger
platz 13 zu vermiethen.

Offene und geſuchte
Stellen.

Zur gefl. Beachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug der
nſerate, über welche die Expedition
uskunft ertheilt, bitten wir zur Rück

antwort 1 g. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

l

h

Betriebsdirector- Gesuch!
Für die Werke des unten erſicht-lichen Vereins wird für den 1. April 1889

eintechniſch gebildeter Betricbsdirector,
der mit dBriquettesfabrikation

vollſtändig vertraut und im Beſitze
guter Zeugniſſe iſt, geſucht.

Crimmitſchau, 23 Decbr. 1888
Der Auffichtsrath des Brannkohlen-

abbauvere inszum „Fortſchritt' zu Meunſelwitz
Hugo Schneider, ([4395

d. Z. Vertr. d. Vorſihenden.
Unverh. zuverl. Rechnungsführer

u. Hofverwalter ſofort geſucht. Per
ſönliche Vorſtellung. Rittergut Vau-
mersroda b. Freyburg a. U. [[4380

Für ein Mühlengeſchäft in der Nähe
Leipzigs findet ein zuverläſſiger und
gewandter junger Mann als Buchhalter
ü. Correſpondent ver 15. Febr. 89
Stellung. Derſelbe muß eine ſchöne
Handſchrift beſitzen, mit der Branche
vollſtändig vertraut ſein und auch vor-
kommendenfalls den Chef vertreten
können. Adreſſen ſind unter D. 1
dieſer Zeitung niederzulegen. 14365

Ein Kataſtergehülfe, mit Kartirungs-
u. Berechnungsarbeiten durchaus ver-
traut, wird ſofort geſucht. [4160

Kataſteramt Wittenberg
Oeconomie-Wirthſchafterin, Koch

mamſells, Köchin, Stuben, Haus
u. Kindermädchen werden geſucht u.
nachgewieſen durch Faulineg
VFlckinger, Ranniſcheſtraße 19.

m baldigen Antritt ſuche ich ein
anſtändiges junges Mädchen zum
Kochenlernen unter günſtigen Bedin-
gungen. Pinmna ZAimmermann,
Reſtaurant Eiskeller, Gr. Schlamm 9.

Vermiethungen.

einen Arzt od. Re chts
anwalt beſonders paſſend. [4386

et Bel-Ptage ohne
iſt p. 1. April zu verm. Näh. daſ. II Trep.

Wohnung 4 Stub. u. 3 Kam.
nebſt Zubehör in der

Nähe der Steinſtr. p. 1. Jan. zu miethenſust. Offert. mit Preis beſörd unter

n. 81093 Rudolf moggg
r

21 eine Wohnung T.
Kam., Küche u. r

r. zum 1. April 1 n
ziehen.

Grosse Steinstrasse 459
ſind 2 Etagen zu 650 und Manſ.
Wohnung an einz. Leute zu vermiethen.

Zum 1. April zu vermiethen Friedrich
ſtraße 9 drei mittelgroße Wohnungen
mit Gartenbenutzung, einzeln oder im
Ganzen für ein Penſionat geeignet. [4378

Zum 1. April 1889 Burcau un
Wohnränume, Parterre oder I. Etage,in guter Geſchäftslage geſucht. Offer
ten unter Angabe der unterB. 9418 an J. Barck G Co. er

beten. [4390
C Helgoländer Schellfisch

empfing friſch (4374
Julius Bethge.

Kohlenanzünder
in Packeten à 10 empfehlen [3709

Helmbold Comp.
W aeekk„

Seedorschextra friſche Fiſche beiper Liäncke, alt. Markt 31.

Dr. Löwenſtamm's PuritasReſto
rer, längſt bewährtes Mittel, um

grauen Hagren
die urſprüngl. Farbe u. den früheren
Glanz wiederzugeben, garantirt un
ſchädlich und bequem in Carton à
2,50 bei O. Niedermann, Friſeur inSoler G. de ner,

bermeiſter in Halle. 4146

Graue Haare
ſürbt man sofort dauerhaft u. se
blond, braun oder sehwarsunsehä dlichenmſirhbemſttel VonAutoritäten als ein bewäh Prä

arat anerkannt, mit welchem un-edingt der r wachte olg erzielt
wird. Portofrei en Sendungvon Mk. 3. (auch Briefmarken) oder
Nachnahme von M. 3.50 nur von
Vaul Jury, Dresden N. zu beziehen.

Ich habe mich r i (4389
praktischer Thierarzt,

niedergelassou, meine Wohnung bo-
findet sich Barfüsserstrasse 9, im Hause
des Instrumentenmacher Herrn Hellwig.

Halle a, S., im December 1888

Carl Friedrich,
Approb. Thierarst.

Spickendorfer Reiterverein.

t Sonntag den
30. Dezember Nachm. 3 Uhr.

1. Beſchluß über die Feier
tiftungsfeſtes.
Rechnungslegung.

3. Vorſtandswahl.
Der Vorstand.

Daunkſagung!
Jch kann es nicht unterlaſſen, dem

Fabrikbeſitzer Herrn Mübner für
eine mehrmalige außerordentliche
Unterſtützung während meiner 4monat-
lichen Krankheit auf dieſem Wege meinen
öffentlichen Dank auszuſprechen.
4393)] Otto Primm,

Verloren?
Ein gegliedertes Granatarm-

vanä von Friedrichſtr., Promenade,
Poſtſtraße zur Rathhausgaſſe. Eigen
thümer: Friedrichstr. 46,. I.

Einige Tage vor dem Feſte iſt ein
Notizvbuen, in braunen gerippten
Ledereinband geheftet, mit breitem
Gummiband umlegt, verloren wer
Der Finder wird daſſelbe ba
die in der Papierhaudlung v.

ritze gegen Belohnung abzugeben.

Wer erth frauzöſ. unentgeUnterriot W. nüter F-

T BDeram wortlich T Lehmann (Jnſerate) Halle aſS.
Exped

Verlag
ition der Halliſchen Zeitung: Gr. Hallſſthe Zeitung Halleffnet von 7 p. Morgens bis 7 Uhr Abed

d

nstein Vogl1324 Halle e. erß c
GebauetSchwetſchke ſche Buchdruckerei.

a 3
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Beſondere Heilage zur
Halle a/E., den

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von AendelSteinfels zu Halle a/S.

m

Die Winterteiche.
Die Sorgfalt des Fiſchzüchters erſtreckt ſich nicht allein wo ſie, wenn nachher heftiger Froſt eintritt, oft maſſenhaſt

auf das “1 befinden der Fiſche im Sommer, ſondern auch umkommen. Bei den zwiſchen Höhen eegcmen Winterteichen
der Winter fordert, ſoll ſchwerer Schaden verhütet werden, ſiud daher Abweiſun 23 n bei den von Flüſſen oder
ſachgemäße Rückſichtmaßnahmen. Als zeitgemäß können wir Seen aus geſpeiſten Ue erfallwehre höchſt nothwendig.
deshalb aus Beneckes Feder eine Darlegung publiciren, Teiche mit regelmäßigem, reichlichem Waſſerzufluß
die in der Beziehung praktiſche Winke enthält: können zwar auch ohne das Aufthauen von Eislöchern ihren

Winterteiche, Winterungen oder Kammerteiche ſind zur Beſatz ungefährdet überwintern; rathſam iſt es aber, auch
gefahrloſen Ueberwinterung der ein und zweiſömmerigen auf ihnen, wie es bei ſolchen ohne oder mit nur ſpärlichem
Karpfen erforderlich, während die tieferen, mit älteren St unbedingt ſtets geſchehen muß, entfernt von der
beſetzten Abwachsteiche r Bewohnern auch im Winter Fiſchſtätte 3--4 Wuhnen zu ſchlagen die regelmäßig offen
einen ſicheren Aufenthaltsort bieten. Die Streich- und gehalten werden müſſen, um der Luft den Zutritt zumStenttige müſſen, ſelbſt wenn ſie witterungsfähig ſein Waſſer zu geſtatten. Man kann das Zufrieren dieſer Oeff

ſollten, regelmäßig in jedem Herbſt abgelaſſen werden und nung dadurch verhindern, daß man große Strohbunde in
ihren Beſtand an die Winterteiche abgeben, da es einerſeits ſenkrechter Stellung darin befeſtigt; no beſſer iſt es, nach
ſchwer ſein würde, einer größeren Zahl von Teichen während dem ſich bereits eine feſte Eisdecke auf dem Teiche gebildet
des Winters die erforderliche Sorgfalt zu widmen, anderer- hat, den Waſſerſpiegel um 10--20 em zu ſenken, ſo daß
ſeits in den abgelaſſenen Teichen das Ungeziefer gründlich an den Ufern unter dem ſich nach der Mitte hin ſenkenden
zerſtört werden kann, und da es endlich bei einem plan Eiſe ausgedehnte Lufträume entſtehen. An den tä lich zu
mäßigen Wirthſchaftsbetriebe nothwendig iſt, ſchon im Herbſt revidirenden Eislöchern zeigen ſich, wenn aus irgend einem
zu erfahren, wie die Beſatzung eines jeden Teiches gediehen Grunde eine Verderbniß des Waſſers eintritt, vom Boden
iſt. Zuverläſſige Winterteiche ſind daher ein nöthiges Er aufſteigende größere und kleinere Gaskhlaſen, todte Käfer
forderniß einer geregelten Karpfenzucht; wo ſie nicht vor und andere Waſſerinſekten, das Waſſer wird mißfarbig,
handen ſind, muß man ſich auf bloße Karpfenhaltung be die Fiſche kommen nach Luft ſchnap an die Oberfläche.
ſchränken. In größeren Teichwirthſchaften müſſen mehrere Ein ſolches Vorkommniß wird als eichaufſtand J
Winterteiche zur Aufnahme der verſchiedenen Altersklaſſen Gelingt es dann nicht, durch ſchleunige Lüftung des Waſſers
der Karpfen und für die Raubfiſche vorhanden ſein. Der oder theilweiſe Erneuerung deſſelben Abhilfe zu ſchaffen,Winterteich muß eine möglichſt geſchützte Lage, konſtanten ſo muß der Teich ſofort aufgeeiſt und a laſſen werden,

Waſſerſtand, eine Tiefe von 2-4 m und womöglich regel- um wenigſtens einen Theil der Fiſche durch Verſetzung in
mäßigen Waſſerzufluß haben. Drain- und Quellwaſſer iſt andere Winterteiche zu retten.
ſeiner höheren Temperatur wegen dem kühleren Fluß oder Die Lüftung wird in primitivſter Weiſe dadurch aus
Bachwaſſer vorzuziehen, auch Seen und Teiche können zur geführt, daß man mit großen Beſen oder an Stangen bebeſtändigen oder wenigſtens zeitweiſen Speiſung der Winter feſt ten Holz oder Lederſcheiben wiederholt heftig ins

ungen vortheilhaft benutzt werden. Waſſer ſtößt; ſehr viel vollkommener iſt ſie natürlich mittelſt
Die Ufer des Winterteiches müſſen ſteil abfallen, der einer Druckpumpe zu erreichen, deren Schlauch auf den

Boden muß feſt, weder hart noch ſchlammig, und an einer Boden des Waſſers geführt und, um die Luft fein zu zer-
Stelle von entſprechender Größe beſonders vertieft ſein. theilen, am Ende mit Badeſchwämmen verſtopft iſt, durch
An dieſer Stelle, welche man das Winterlager oder die welche ſie dann in zahlloſen kleinen Blaſen entweicht.

r nennt, ſammeln ſich die Karpfen bei eintretendem Da die Winterteiche die Karpfen nur während einer
roſt und bleiben dort, bis ſich das Waſſer wieder erwärmt, Zeit beherbergen, in der ſie keinerlei Nahrung zu ſich nehmen,

ruhig liegen, indem ſie in einen je nach der Waſſertemperatur wobei ſie übrigens wegen der außerordentlich herabgeſetzten
feſteren oder leichteren Winterſchlaf verfallen. Sie müſſen Lebensthätigkeit vom Herbſt bis zum Frühjahr nur einen
hier vor jeder Beunruhigung bewahrt werden, da ſie ſonſt, Gewichtsverluſt von 2——3 pCt. erleiden, können ſie ſehr
aufgeſchreckt, planlos umherſchwimmen, in Teichen mit nicht ſtark beſetzt werden; um ſo dichter, je reichlicher und luftganz ſteil Abfallenden Rändern leicht an die flachen Ufer haltiger das zufließende Waſſer iſt. r können auf

erathen und dort vielfach an der Unterſeite des Eiſes an die gleiche Fläche mehr kleine als große Fiſche geſetztreren und zu Grunde gehen. Es darf daher über Winterwerden, im Allgemeinen wird man pro Hektar Leicht

teiche weder gegangen noch gefahren werden, das Schlitt- 50--100000 Stück einſömmerige, 30--40000 zweiſömmerige,
ſchuhlaufen iſt auf denſelben eben ſo wenig zu dulden, wie 15--20000 dreiſömmerige, oder 5-—-6000 noch ältere Karpfen
die Gewinnung von Eis zur Füllung von Eiskellern. Auch rechnen können.jede ungewohnte Bewegung des Waſſers durch ſtarke Ström- Aus den Winterteichen werden die Karpfen am beſten

ung wie ſie leicht infolge der Schneeſchmelze oder heftiger erſt dann, wenn in den Streckteichen das Waſſer ſich ſchon
Regenfälle namentlich im Frühjahr auftritt, bringt die auf 10 Grad oder mehr erwärmt hat, gewöhnlich alſo erſt
Karpfen in Aufruhr und läßt ſie an die Oberfläche eilen, gegen Ende April oder Anfang Mai herausgenommen und



1.67 kg im Körper zurückgehalten wurden,
8.90 im Dünger ſich wiederfanden,

12.44 entſpr. 51 Proz. verloren gingen.

bei der Verluſt anmithin ungefähr die Hälfte des urſprünglich im
enthalten geweſenen Stickſtoffes.

Verſuchen von Müntz und Girard bemerkt
Dehérain in einem Artikel über den Werth der

ingemittel, daß der große Unterſchied in der Abſorptions
fähigkeit der Stroh und Erdſtreu zum Theil wohl darauf
beruhe, daß die Verſuchsanſteller zu geringe Mengen vonh angewendet en Ein gewiſſer Unterſchied zum
Nachtheil Strohſtreu iſt anzunehmen, und wird durch
anderweite Erfahrungen beſtätigt, derſelbe würde aber bei

und Girard geringer ausgefallen ſein, wenn eine
ausreichende Menge von Stroh verwendet worden wäre.

Außerdem macht Dehérain darauf aufmerkſam, daß der

Stickſtoff in ſeinen verſchiedenen Verbindungsformen einen
ſehr verſchiedenen Werth als Düngemittel beſitzt. Es kann
nicht angenommen werden, daß der Stickſtoff in gutem
Strohdünger ſich in genau denſelben Verbindungsformen
befindet, wie in einer mit Exkrementen durchtränkten Erde.
Es kann daher ſehr wohl vorkommen, daß für gewiſſe
Bodenarten der Strohdünger mit ſeiner geringeren Menge
Stickſtoff mehr Werth beſigt, als der Erddünger mit der
rößeren Stickſtoffmenge. Dieſer Einwand läßt ſich an derHemd r Beiſpiele erläutern.

enn nun auch Müntz und Girard nachweiſen, datz
bei Strohſtreu mehr Stickſtoffverluſte auftreten, als bei
Erdſtreu, ſo ſind die Verſuchsanſteller nach Dehérain noch
nicht berechtigt, die letztere Streu der erſteren gegenüber un
bedingt zu empfehlen, ſo lange der Nachweis fehlt, daß der
Stickſtoff im Erddünger denſelben Werth beſitzt, wie der
Strohdünger.

Von der Stickſtoſfdüngung für einige Feldfrüchte.

Die durch die intenſive Kultur bleibend wichtige Frage
der rationellen Anwendung der künſtlichen Düngemittel
bietet ein weites Feld ergiebiger Forſchung zwecks Neuaufan ne e r Geſt W und

g oft ſtarr vertheidigter Jrrthümer. Die Praxis
kann ja bekanntlich zu allen Reſultaten unſrer eifrigen
e und Verſuchsanſteller nicht immer ſofort „Amen“

r. Holdefleis hat im „Feierabend“
i der Benutz zur Stickſto ingung von Chili

tenswerthe, dermalen g egeln auf
geſtellt, welche wir hier wiedergeben:

a. Für Zuckerrüben.

XNiemals iſt der Chiliſalpeter als Kopfdüngung zu
1. Der Chiliſalpeter iſt immer vor der Beſtellung

aufzubringen und zwar ſo zeitig als möglich; p.
iſt es ganz angemeſſen, ihn ſchon im zeitigen Früh
jahr auf dem Rübenacker auszuſtreuen und ihnen erſt ſpäter einzueggen und bei der Beſtellung

mit den Ackergeräthen tiefer unterzumiſchen. Ja
es ſo dem nichts entgegen, daß er ſchon im
Herbſt, ſei es ganz, ſei es theilweiſe mit eingepflügt
wird, obgleich das nicht nothwendig iſt. Scheut
man ſich, den Chiliſalpeter ſo zeitig auszuſtreuen,

k

ers aufgegeben ſogleich mit aſchine
eingebracht werden, aber das möge berückſichtigt
werden, daß, je zeitiger er aufgegeben wird, um
ſo weniger Ausſtellungen ſeitens der Fabrik zu
fürchten ſind.

2. Der Chiliſalpeter muß immer zuſammen mit phos
phorſäurehaltigen Düngermitteln zu Zuckerrüben
verwandt werden, und zwar iſt das rationelle Ver
hältniß das, daß auf einen il Stickſtoff im
Chiliſalpeter zwei Theile Phosphorſäure kommen.

3. Jn ſolcher Weiſe kann der Chiliſalpeter ſowohl
neben und zugleich mit Stalldünger gegeben werden,als auch dort, wo die Zuckerrüben nicht in friſchen

Stallmiſt zu ſtehen kommen.
4. Die zweckmäßigſte Menge des Chiliſalpeters zu

uckerrüben iſt 1 bis 1 Ctr. auf den Morgen.
eniger als 1 Ctr. iſt in den meiſten Fällen nicht

lohnend, und mehr als 11/, Etr. zu geben, iſt nur
dort zu empfehlen wo der Acker weniger humus-

er ſehr wohl beim Zurechtmachen des

reich iſt, und wo die Rüben in ſpäter Tracht nach
der Stallmiſtdüngung folgen.

b. Zu Kartoffeln.
I. Die Stickſtoffdüngung iſt für Kartoffeln hervor

ragend wirkſam, nicht nur, wenn dieſelben ohne
direkte Stallmiſtdüngung gepflanzt werden, ſondern
auch dann, wenn ſie in friſchen Stalldünger kommen.

2. Für en iſt in der Regel ebenfalls neben
der Stickſtoffdüngung eine Phosphorſäuregabe nothwendig; aber es iſt hier ein engeres Verhältniß

zwiſchen Stickſtoff und Phosphorſäure zu empfehlen
als bei den Zückerrüben; es iſt zweckmäßig, auf
einen rege tickſtoff einen Theil Phosphorſäure

geben.u3. Was die Düngermenge anbetrifft, ſo wird meiſtens

eine Gabe von 16 bis 24 Pfd. Stickſtoff zuſammen
mit ebenſoviel wirkſamer Phosphorſäure das Zu

treffende ſein.
4. Bei der Kartoffeldüngung giebt es ſehr wohl Fälle,

in welchen in Betreff der Stickſtoffzufuhr der
Chiliſalpeter durch ſchwefelſaures Ammoniak erſetzt
werden kann, und zwar tritt das 5 tere um ſo
zweckmäßiger an die Stelle des Chiliſalpeters, je

der Boden iſt, ſo daß folgende verſchiedene
Fälle zu unterſcheiden ſind:
auf bindigerem Boden iſt Ciliſalpeter vorzuziehen;
auf leichtem, ſandigeren Boden iſt das ſchwefel
ſaure Ammonigk das vortheilhaftere Düngermittel;
auf mittlerem Boden, alſo Lehm und Mergelboden,
ſind beide mit derſelben Ausſicht auf Erfolg zu
verwenden.

5. Auch zu Kartoffeln ſind beide Arten der ſtickſtoff
u n r vor der Beſtellung zu geben
ie können, bei ebener Beſtellung des Ackers, mit
ei ert werden oder ſind wenn die Kar
to in Furchen gelegt werden mit in die

e.
Auch iſt es nothwendig, neben dem Stickſſ
eine orſäuredüngung zu geben, und zwar au1 Le 1 bis u Theile wirkſame

Der Chilifalpeter darf hier niemals als Kopfdüngung acht weleßt ſondern ebenſo 73

das Ammoniakſalz nur vor der Beſtellung
3. Auch hier kann auf thätigerem, leichteren, ſandigen
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Boden das ſchwefelſaure Ammoniak anſtatt des
Chiliſalpeters verwendet werden.

4. Als zweckmäßige Düngermenge gilt dieſelbe, wie
für die Kartoffeln.

d. Zu Wintergetreide.
I. Kommt daſſelbe in eine gute Stallmiſtdüngung, ſo

kann man in der Regel von der Anwendung der
künſtlichen Düngemittel abſehen.

2. Kommt das Wintergetreide in eine ungenügende
Stallmiſtdüngung oder erhält es gar keine ſolche,
ſo giebt man am beſten Superphosphat oder ge-
dämpftes Knochenmehl, und zwar im letzteren Falle
bis 2 oder 2 Centner auf der Morgen.

3. Kennt man die Bedürfniſſe ſeines Ackers ſo genau,
daß man beſtimmt die Nothwendigkeit einer weiteren

Stickſtoffzufnuhr voraus weiß, ſo kann man die
letztere in Form von ſchwefelſaurem Ammonigk zu
leich mit vor der Beſtellung geben.

4, Vorzuziehen iſt aber, mit der Stickſtoffgabe bis
zum Frühjahr zu warten, und dann nur dort,
wo man ſieht, daß die Saaten ohne Beihülfe zu
ſchwach bleiben werden, eine ſolche zu geben.

6. Jn dieſem letzeren Falle kann dann nur Chili
ſalpeter benutzt werden, und zwar genügt hier in
der Regel bis Ctr. auf den Morgen, der
ſelbe wird wo möglich kurz vor Beginn der Früh
jahrsvegetation als Kopfdüngung aufgeſtreut.

6. Jn den Fällen, in welchen die Saat im Frühjahr
ohnehin kräftig s ſteht, iſt unbedingt von der
Anwendung des Chiliſalpeters abzuſehen.

Mittheilungen aus der Praxis.
Die kupfernen Gefäße. Vielfach iſt gegen die Ver

wendung kupferner Gefäße ſchon gepredigt worden, jedoch meiſtens
tauben Ohren. Noch immer findet man dieſelben in vielen Haus
haltungen. Es mag ja für eine Hausfrau ein e Stolz
ſein, in ihrer Küche auf eine ganze Reihe von u lanken Keſſeln
und Caſſerolen herabſehen zu können, aber dieſe Freude hat eine
Hausfrau ſtets auf Koſten der ſämmtlichen zum Haushalte ge
hörigen Perſonen; denn daß ſich von dem Kupfer bei jedem
Gebrauche eines ſolchen Keſſels eine Kleinigkeit in den Speiſen
auflöſt. liegt doch ziemlich nahe. Genau betrachtet, iſt das Gegen
theil überhaupt nicht einmal möglich: es findet alſo nach und
nach eine langſame Kupfervergiftung ſtatt. Wenig, aber doch
immer etwas Kupfer löſt ſich, wenn in den betreffenden Gefäßen
ſäurefreie Speiſen gekocht werden. Ziemlich viel aber geht in

öſung, wenn man in kupfernen oder, was ſchließlich auf das
ſelbe hinauskommt. meſſingenen Kochgeſchirren ſäurehaltige
Speiſen zubereitet. Viele Hausfrauen ſowie Köchinnen betrachten
es als ein beſonderes Kunſtſtück und als ihr großartiges Geheim-
niß, z. B. Bohnen, Gurken 2c., welche eingemacht werden ſollen,
eine ſchöne grüne Farbe zu geben, indem ſie dieſe Sachen in

fernen Keſſeln kochen und womöglich auch darin erkalten
laſſen. Geradezu unverantwortlich iſt es, wenn in manchen
Kochbüchern zum Einmachen von Früchten ausdrücklich kupferne
Gefäße vorgeſchrieben werden. Daß Verfaſſer von Kochbüchern
wirklich ſo unverſtändig ſind a Vorſchriften zu geben,
Wag hier nur durch ein Beſpiel illuſtrirt ſein, nämlich durch
Josl, welcher ausdrücklich ſchreibt: „Die Gefäße, worin einge
macht wird, müſſen von fer, nicht verzinnt ſein.

Oft genug haben ſchon Perſonen nach dem Genuß von ein
emachten Früchten ein bedeutendes Unwohlſein zu erleiden ge
abt, oft auch ſich erbrochen, und hat ſich dann auch ſtets ſehr bald
erausgeſtellt, worin der Grund hierfür lag, deſſen ungeachtet

wird immer und immer wieder die Unvo t r ſe begangen,
gerade die eingemachten Früchte in kupfernen Gefäßen zu be
reiten. ſoll ja nicht geleugnet werden, daß bei Anwendung
von anderen Gefäßen die Farbe der Conſerven nicht ſo ſchön
bleibt, ja, daß manche Gefäße ſich überhaupt nicht zum Ein
machen von Früchten eignen, wie z. B. eiſerne Gefaäße, weil in
ihnen die Früchte eine r graue Färbung bekommen
aber wir ſind nicht blos auf kupferne und eiſerne Gefäße ange
wieſen, wir können auch, und zwar ſehr t thönere Gefäße ge
brauchen, ebenſo ſind porzellanene und Paſerne Gefäße gut an
wendbar, nur kann man dieſe nicht auf directes Feuer bringen,
man muß ſie in ein anderes G t hineinſtellen, welches nur
Waſſer enthält dieſes andere Gefäß wird dann direct auf das

er geſetzt. Will man manchen Früchten, B. Bohnen, Stachel
eeren, Gurken, aber durchaus eine lebhafte grüne Farbe geben,

ſo kann man dies auch noch auf eine höchſt einfache und durch
aus gefahrloſe Weiſe: man braucht nur einen Gazebeutel,
mit einer Hand voll recht ſchöner, ſaftiger, friſcher Grashalme
oder, was noch J x färbt, mit Schafgarbenblättern (Achilloa
millefolium) gefüllt iſt, in die kochende Flüſſigkeit hinein zu hängen
und man wird über den Erfolg erſtaunen.

Das Kupfer, welches ſich im anderen Falle löſt, iſt giftigund iſt die Ausgabe von ſolchen mit Kupfer gefärbten Conſerven
ſtrafbar. Bei etwa vorkommenden Vergiftungen mit Kupfer
würde man als Gegengift Schwefel theelöffelweiſe zu geben

haben. Näheres hierüber findet man in Cracan, „Weg zur
Geſundheit“, Seite 102. Nicht gerade zu verwerfen iſt die Ver
wendung von kupfernen Gefäßen, wenn dieſelben gut verzinnt
ſind. Freilich löſen ſich auch von dieſem im Laufe der Zeit
gar nge Spuren, aber daſſelbe iſt doch nicht ſo ſ d wie

er. ar.„Holzwolle. Unter dieſem Namen wird heute fein zer
theilte Holzfaſer in den Handel gebracht, die unſer Intereſſe in
mancher Hinſicht verdient und zwar um ſo mehr, als zur Herrn ugr Streuſurrogats geringwerthiges Holz verwendet

erden kann.
Man rühmt der Holzwolle-Streu die Vorzüge größterBilligkeit (7), höchſter See de für Jauche, ſowi

Wärter ind weichſter Lagerung des ehes nach. S
den beſten Dünger geben, weil die Verweſungsprodukte de
Holzes allen Pflanzen außerordentlich zuſagen und weil die
Streu ſehr leicht und ſchnell verfgult.

Ueber eine einfach wirkende Holzwollmaſchine, bezogen von
Ernſt Kirchner u. Co. in LeipzigeScherzhauſen, wird mitgetheilt,
daß ſie 650 Mark koſtet und im Tag 300 Kil Streuwolle erzeugt: ein Raummeter Nadelholz Qusſchuß oder Prügel)

iebt 360 Kilogramm Wolle nach fünfmonatlichen Erfahrungen
rancht eine Kuh täglich 2 Kilogr., ein Pferd 3 Kilogr. Streu

wolle.
Die Maſchine erzeugt leicht die Streu für einen Viehſtand

von 80 Stück: um den uqrwwendigen jährlichen Streubedarf für
ein Stück Rindvieh zu decken, ſind 22 Raummeter billiges
Holz nötbig, wie ſolches als Abfall bei der Nutzholz und
Scheiterzeugung ſich ergiebt; auch Schwarten und dergleichen
laſſen ſich dazu verwenden, weshalb ſich die Aufſtellung einer
olchen Maſchine für Sägemühlenbeſitzer, welche derartiges

aterial nur ſchwer an den Mann bringen, am meiſten
empfiehlt. Nicht zu große Aeſte ſtören den Gang der Maſchine
gar nicht: das zu verarbeitende Holz muß lufttrocken ſein.

Druſe der Pferde. Ein allbekanntes Hausmittel gegen
die Druſe der Pferde iſt das, den Thieren eine kleine Gabe,
einen Theelöffel voll, doppelkohlenſaures Natron Morgens auf
das Futter zu geben. Beſonders wird dieſes Mittel empfohlen,
wenn das Rauhfutter ſchlecht geerntet wurde, und ſehr viele
Landleute behaupten, daß dadurch ihre Thiere ſelbſt bei fort
geſetztem Genuſſe ſchlechten Heues geſund blieben, oder doch,
wenn ſie von einer ſe befallen wurden, dieſelbe ſehr leicht
überſtanden. Ein anderes, ebenſo einfaches Mittel wurde mir
von einem alten Landmann mitgetheilt: Man ſammelt die
Blüthen des überall als Unkraut wuchernden Rainfarren, in
manchen Gegenden unter dem Namen Pferdekamille bekannt,
indem man ſie mit dem oberen e des Stengels abſchueidet.
Nachdem dieſelben an einem luftigen Orte getrocknet ſind,
ſchneidet man ſie klein und bewahrt ſie nun an einem trocknen
Ort in einem Säckchen auf. Zu der Zeit, wo ſich die Druſe
gewöhnlich zu zeigen pflegt, giebt man den Pferden Morgens
und Abends ſo viel auf das Rauhfutter, daß jedes eine Portion
erhält, wie man ſie mit drei ine en faſſen kann. Natür-
lich müſſen die Pferde zugleich möglichſt vor tun Ackt
genommen werden, wo dies nicht geſchieht, hilf kein

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.



206

verſetzt. Zur Ueberwinterung der ſchon bei der Herbſtab-
fiſchung der Teiche auszuwählenden Streichkarpfen werden
zweckmäßig eigene kleine, beſonders gut geſchützte und mit
reichlichem Waſſerzufluß verſehene Winterteiche angelegt.

In den eigentlichen Winterteichen, noch mehr aber in
den über Winter beſetzten Abwachsteichen, wenn ſie im
Frühjahr nicht abgelaſſen werden ſollen, iſt das Vorkommen
größerer Mengen von Fröſchen oder Kröten durchaus nicht
u dulden, weil dieſelben mitunter im erſten Frühjahr das

anken und Eingehen einer großen Anzahl von Fiſchenveranlaſſen, indem ſie ſich auf deren Köpſen feſtſetzen, die

Vorderfüße in die Augenhöhlen klammern und die Karpfen
oft wochenlang am Freſſen hindern. Die alten Karpfen
züchter, denen ſolche Vorkommniſſe ſchon bekannt waren,
meinten, daß die Fröſche den Karpfen h und Augen
ausfräßen, oder ſich wohl auch nur an futterreiche Orte
tragen ließen, um ihren Reitthieren die Nahrung vor dem
Munde fortzunehmen. Dieſe Erklärungen ſind ganz irrig.
Die männlichen Fröſche und Kröten, und nur ſolche werden
auf den Karpfen gefunden hocken bekanntlich oft ſchon

wochenlang vor dem Laichen puf den Weibchen, um bei der
Ablegung der Eier dieſelben ſofort zu befruchten. Der
Umarmunggstrieb der brünſtigen Männchen iſt ſo unwider
ſtehlich, daß ſie ſelbſt todte Weibchen nicht loslaſſen und in
Ermangelung weiblicher ſich auch an männlichen Fröſchen
oder Kröten oder irgend welchen anderen Körpern feſtklam
mern. Die Köpfe der in der Brunſtzeit der Kröten und
Fröſche noch ſehr trägen Karpfen ſcheinen ihnen dazu ganz
paſſend und man hat nicht ſelten beim Ablaſſen von Teichen
im Frühjahr Dutzende, ja Hunderte von Karpfen, mitunter
ſogar Forellen mit ſolchen Thieren beſetzt gefunden. Jn
den Abwachsteichen machen ſich die Hechte durch Vertilgung
der I ſehr nützlich; ſie ſtellen denſelben mit beſonderer
Vorliebe nach.

Von größeren Feinden iſt natürlich die Fiſchotter den
Winterteichen gefahrlich, da ſie bei ſo günſtiger Gelegen-pri unendlich viel mehr Fiſche mordet, als ſie verzehren

ann, und, wo ſie in größerer e vorkommt, den ganzen
Beſtand zu vernichten im Stande iſt. Auf etwaige Spuren
derſelben muß deshalb ſorgfältig geachtet werden.

Verſuche in Bezug auf die Produktion des Stalldüngerß.
Von A. Müntz und Ch. Girard.

Die Frage des Verluſtes des Stalldüngers an düngen-
den Beſtandtheilen, beſonders an Stickſtoff, bei der Behand
lung desſelben im gewöhnlichen landw. Betriebe iſt an
dieſer Stelle, weil von weittragender Bedeutung, ſchon wieder
holt aufgeworfen und beleuchtet worden. Kürzlich publicirte
„Biedermanns Centralblatt“ wieder ſehr intereſſante Ver
ſuchsergebmiſſe in dieſer welche im Nachfolgen-
den auszugsweiſe zur Kenntniß der Leſer gebracht werden

32 Hämmel, welche im Futter 21.817 kg Stickſtoff
aufgenommen W hielten im Körper (durch Bildung von
118 kg Fleiſch) 4.300 kg Stickſtoff feſt. Jm Dunger,
welcher in dem asphaltirten Stall ſorgfältig geſammelt
wurde, fanden ſich 5588 kg Stickſtoff, und der Reſt von
12.139 kg war verloren. Dieſer Verluſt iſt ein ſehr be
deutender, er beträgt 55.6 Proz. des urſprünglich im Futter
aufgenommenen Stickſtoffes, und iſt wahrſcheinlich in der
Hauptſache durch Verflüchtigung von kohlenſaurem Ammoniak
veranlaßt. Beſtimmungen des Ammoniakgehaltes der Stall-
luft ergaben pro 1 ebm derſelben 0.0078, 0.00820, 0072,

mmoniak, alſo ca. 400 mal ſo viel, als die
Außerdem iſt ja

e

Exkremente. Sie nahmen während des Verſuches um 15 kg
an Gewicht zu, und lieferten während dieſer Zeit 361 Liter
Milch. Auf Grund der bez. Analyſen ſtellte ſich die Stick
ſtoff- Bilanz in folgender Weiſe:

Stickſtoff, im Futter aufgenommen 14.146 kg
n aſſimilirt (Fleiſchanſatz) 0.544
n in der Milch 2.560im Dünger 7.461Verluſt 3.581mithin ein Verluſt von 225.3 p. Ct.

Die im Jahre 1885 fortgeſetzten Verſuche ſollten nament
I. jeſtſtellen, wieviel düngende Beſtandtheile die Schafein. Pferch dem Boden Peſnheen Verbunden damit wurde

die Frage nach den Verluſten bei Grün- und bei Trocken-

e

ütterung, und die Vortheile bezw. Nachtheile einer Stroh
ſtren gegenüber einer Erdſtreu unterſuchte.

Die Hämmel nahmen bei dem Verſuch mit Strohſtreu
pro Kopf und Tag 4.085 Kg grüne Luzerne und 0.9 kg
Waſſer auf, und producierten 2.230 kg an Ausſcheidungen.
Dieſe letzteren enthielten ſämmtliche Phosphorſäure und
ſämmtliches Kali der verfütterten Luzerne, während für den

Stickſtoff nachſtehende Zahlen ermittelt wurden:

Stickſtoff im verzehrten Futter e l114.55 Kg
aſſimilirt (Fleiſchanſatz) 1.09

v im Dünger 6.35Berluſt 7.11mithin ein Verluſt von 43.6 p. Ct., faſt ebenſoviel, als
der erſte Verſuch ohne Streu, im asphaltirten Stall er
geben hatte.

Ein Schafſtall erhielt eine Lage von 20--25 em Erde,und die betreffenden Verſuchsſchafe wurden gleichfalls mit

grüner Luzerne verfüttert. Am Ende des Verſuches bildete
die Erdſtreu zwei deutliche Schichten, von welchen die untere
aus faſt unveränderter Erde beſtand, ein Zeichen, daß die
Ausſcheidungen bereits an der Oberfläche aufgenommen
worden waren. Aus den bezüglichen Wägungen und Ana-
e ergab ſich, daß auch hier ziemlich genau dieſelbe

enge an Phosphorſäure und an Kali im Dünger wieder
W Tin wurde als im Futter verabreicht worden war.

n Stickſtoff nahmen die Schafe 13.71 kg auf, wovon:
1.38 kg durch Fleiſchbildung aſſimilirt wurden,
.04 im Dünger wieder gefunden wurden,

2.38 entſp. 24.0 Proz. den Verluſt darſtellten.
Es geht aus dieſen Verſuchen hervor, daß eine Erdſtreu

in bedeutend höherem Grade im Stande iſt, den Stickſtoff
der Schafexkremente feſt zu halten, als Strohſtreu, und
dieſe Thatſache dürfte ferner der Pferchhaltung ein günſtiges
Prognoſticon in Bezug auf die Düngerkonſervirung ſtellen.

Ein letzter Verſuch wurde mit Luzerneheu ausgeführt,
wobei Stroh als Streumittel Verwendung fand. An Phos-
phorſäure und Kali wurde, wie bei den vorhergehenden
Verſuchen, annährend die im Futter gebotene Menge in
den Ausſcheidungen wiedergefunden. An Stickſtoff nähmen
die Schafe 23.01 kg auf, wovon:
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